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2b ſie unter Beil iEatibaß und ihrer Herrſchſucht die Zügel ſchießen laſſen kann.
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DF Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
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Beſtell- Einladung Kauf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das laufende Vierteljahr werden Beſtellungen auf
die „Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt
anſtalten den Landbriefträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedi-
tion entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Orgau des Landrathamtes des Sagalkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.
e

Halle, 3. Oktober.

Der kouſtitutionelle Bund.
Die Voſſiſche Zeitung fragt:

„Hat die „Hall. Ztg. ernſtlich die Meinung, daß es außer
halb des „ausgebauten“ Kartells keine „königstreuen Männer“,
keine „Kämpfer gegen den Umſturz“ geben könne? Wäre dieſe
Anſicht richtig, dann wäre, was die „Hall. Ztg. doch leugnet,
eine Niederlage des Kartells allerdings in vollem Maße ein
„Plebiszit gegen die Krone“. Das konſervative Blatt wird da
her gut thun, bei der Begeiſterung für das Kartell die Königs-
treue aus dem Spiel zu laſſen.

Die „Voſſ. Ztg.“ hat offenbar unſern III. Artikel über
den „Ausbau des Kartells“ nicht beachtet. Nach den dort
gemachten Darlegungen könnte ſie über den richtigen Sinn
unſrer wirklichen Behauptungen nicht im Zweifel ſein.
Das Kartell iſt, mit Einſchluß der konſtitutionell ge
ſinnten Elemente des Freiſinns, als Bund der auf
dem Boden der Verfaſſung ſtehenden königs-
treuen Mänuer gedacht. Außerhalb dieſes konſtitutionellen
Bundes befinden ſich dann nur Reaktion (Streben nach
abſolutem Königthum u. dergl.) und Radikalismus
(Demokratie, Sozialiſten 2c.), alſo der Umſturz. Man
iſt als royaliſtiſcher Abſolutiſt ebenfalls ein Mann
des Umſturzes der beſtehenden Verfaſſung, obgleich
man königstreu iſt. Weil aber das Kartell für dieſe
Wahlen noch nicht aus gebaut ſein wird, der royaliſtiſch
denkende Freiſinn ſich noch fern hält, eben darum
können die Wahlen, wenn ſie mit einer Niederlage des
Hartells endigen ſollten, was ganz unmöglich iſt, nicht
ein Plebiszit gegen die Krone bedeuten. Deshalb nicht,
und auch dann nicht, wenn die abſolutiſtiſchen Roya-
liſten ſich ſchon abgeſondert hätten. Königstreue Män-
ner giebt es außerhalb des Kartells, wie es jetzt iſt,
Gott ſei Dank in Fülle! Darum auch kann eine etwaige
Niederlage des Kartells kein Plebiszit gegen die Krone
bedenten.

Iſt das Kartell aber, was im Laufe der Zeit un-
zweifelhaft geſchehen muß, erſt vollſtändig ausgebaut,
d. h. ſind die konſtitutionell royaliſtiſch geſinnten Frei-
finnigen mit einbegriffen und die Abſolutiſten eventuell ab-
geſtoßen, ſo giebt es in der That außerhalb dieſes Bun
des aller konſtitutionell Königstreuen, denen die
ſtetige Entwicklung das oberſte Staatsgeſetz, die Staats
wohlfahrt alleiniges Prinzip ihres Handelns und Denkens
iſt, nur noch Männer des Umſturzes, unter denen
wiederum Royaliſten, aber abſolutiſtiſche, ſein können.

Die Voſſiſche Zeitung verſteht uns ſonſt ſehr wohl,
es beliebt ihr nur diesmal nicht, es zu thun; daß ſie uns
nicht abſichtlich und aus engherziger Fraktionspolitik miß-
verſteht, glauben wir annehmen zu können. Hat ſie doch
zelbſt dem Gedanken des Ausbaus ein gewiſſes Entgegen-
kommen und ein einſichtiges Wohlwollen bezeigt. Auch ſie
hat bereits die Empfindung, daß das Nothwendige ge-
ſchehen muß, um Rückſchritt und Durchgehen in unſerem
Staatsweſen zu vermeiden und die Bahn des entwicklungs-
gemäßen ruhigen Fortſchritts zu wandeln, wie er in dem
Anſchluß aller konſtitutionellen Parteien an den großen
Bund des Konſervatismus und Liberalismus ſeine ſicherſte
Gewähr hat.

Wenn ſie endlich ſagt, daß es noch anderer Bürg-
ſchaften bedürfe, als der „untrüglichen Jnformationen“
(von denen wir in der vorgeſtrigen 2. Ausgabe ſprachen),
um der Furcht vor rückſchrittlicher und radikaler Politik
ſich s zu können, ſo hat ſie dieſe Bürgſchaft ja nun
in der Auslaſſung des Kaiſers ſelbſt gegen die Kreuzztg.
erhalten. Wir haben alſo nur vorausgehaſcht, was in der
Luft lag.

Zu der in der heutigen 1. Ausgabe ſchon mitgetheilten
Auslaſſung des Kaiſers bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“
noch das Folgende:

„Der Vereinigung der ſtagtserhaltenden und nationgal ge
ſinnten Parteien, welche unter lauter Billigung von Allerhöchſter
Stelle in dem Kartell ihren patriotiſchen Ausdruck gefunden hat,
war die „Kreuzzeitung“ von Anfang an mit Uebelwollen gegen-
übergetreten. Angeſichts der von patriotiſchem Schwunge
getragenen Erfolge des Kartells bei den letzten Reichstagswah-
len und angeſichts der en welche der hochſelige Kaiſer
Wilhelm über deren Ergebniſſe noch am Abend ſeines Lebens
empfand, mußte das Blatt, welches Königstreue mit Vorliebe
als Aushängeſchild benutzt, ſeiner Mißgunſt Zügel anlegen.
Jetzt, nach dem Regierungswechſel, verſucht die Kreuzzeitung“,

altung der Maske der Königstreue ihrem
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Organ einer ſelbſtſtändigen Partei; ihr Anhang iſt gering und
ihre Hintermänner ſind unbedentend. Deſſen iſt das Blatt ſich
bewußt und ſucht deshalb nach Mitteln, um ſeine mit den that
ſächlichen Verhältniſſen nicht vertrauten Leſer über ſeine Be
deutung dadurch zu täuſchen daß es ſich das falſche Anſehen
giebt, als ob ſeine Beſtrebungen an hoher Stelle Anklang fänden.
Die Kreuzzeitung ſchreckt nicht vor der Ueberhebung Zurück,
den Monarchen in ihren Fraktionsgeiſt bannen zu wollen. Die
plumpe Aufdringlichkeit, mit der ſie ſich an die Allerhöchſte
Stelle heranzudräugen ſucht, unter dem heuchleriſchen Vorwande
der Beſorgniß, daß die Macht des Königthums durch das Zu
ſammenhalten der national Sinne ſegne im Volke bedroht
ſei, hat dazu geführt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dieſes Ge-
bahren lebhaft mißbilligt und den Wunſch ausgeſprochen haben,
dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht zu ſehen.

Eine „Beleidigung
des Herrn von RNauchhaupt“.

Auf die profeſſorenhafte Lehrhaftigkeit und
Breite der akademiſchen Betrachtungen der Halli-
ſchen Zeitung über Royalismus, Liberalismus und
Konſervatismus und die Grundbegriffe des modernen kon-
ſtitutionellen Lebens fällt es der Kreuzztg., wie ſie ſagt,
nicht ein, zu antworten. Sie müſſe es für eine Be-
leidigung des Herrn v. Rauchhaupt erklären, ihm
dergleichen an die Rockſchöße zu hängen.

Eine kleine, ganz kleine Heuchelei, gnädigſte Dame.
Sie haben ganz wacker indirekt gegen dieſe profeſſorenu-
haften Anſchauungen polemiſirt und werden es noch oft,
ſehr oft thun, und wenn Sie es nicht direkt abmachen, ſo
haben Sie Jhre Gründe. Nicht? Und was Herrn von
Rauchhaupt betrifft, ſo iſt er noch allemal ſelbſt der
Mann geweſen, ſich nicht blos ſeine Rockſchöße rein,
ſondern vor allem auch ſeinen politiſchen Verſtand
klar zu erhalten, ſo daß er die Ziele der politiſchen Be
wegung ſtets zu beurtheilen vermag.

Uns genügt es, daß aus dieſen akademiſchen Betracht
ungen ſelbſt die Regierungspreſſe das herausgenommen hat,
was wir nicht nur bündig behaupten, ſondern auch des
Längeren beweiſen mußten.

Sind nicht die Auſſätze der „Kreuzztg.“ über „Heer
und Geſellſchaft“ gleichfalls längere akademiſche Betracht-
ungen? Auch „Profeſſorenweisheit“ iſt manchmal nicht zu
verachten, wie die „Kreuzztg.“ aus dem Erfolge ſieht. Fürdie Ernennung zum Profeſſor ſpricht der Verf. nebenbei

ſeinen Dank aus.
Uebrigens erlauben wir uns zu bemerken, daß Herr

von Rauchhaupt gerade unſere Betrachtungen über wah-
ren und falſchen Liberalismus und Konſervatismus in der
großen Verſammlunng der Konſervativen Sachſens vor den
Landtagswahlen in öffentlicher Rede wegen ihrer zu-
treffenden Wahrheit und Klarheit warm anerkannt hat und
auch die „Conſ. Corr.“ ſie pries. Ja, die „Kreuzztg.“
ſelbſt hat das Lob unſerer liberal-konſervativen Artikel in
die „Welt“ getragen!

Wir ſuchen keineswegs Deckung für unſere Anſchau-
ungen, können das auch nicht, denn ſie ſind zum Theil, wie
wir ſelbſt ſagten. „ketzeriſcher Art“. Aber was wahr iſt,
muß wahr bleiben, und auch die mannichfache Kümmerniß
des von uns durchaus geachteten Blattes kann uns nicht
hindern, ſie mit dieſer Erklärung zu mehren.

Die am 22. d. Mts. zu eröffnende
Reichstagsſeſſion

wird ſich außer mit dem Etat einſchließlich derjenigen
Vorlagen, welche gleichfalls Aufwendungen für Reichszwecke
zum Gegenſtande haben, vorxnehmlich mit der Ordnung
u Bankfrage und dem Sozialiſtengeſetze zu befaſſen

aben.
Von Vorlagen, welche auf den Etat rückwirken, iſt neben

dem Anleihegeſetz vor Allem die Abänderung des Reichs militär-
geſetzes vom 2. Mai 1874 zu erwähnen, welche dadurch bedingt
iſt, daß im 8 3 dieſes Geſetzes die Zahl der Armeekorps im
Frieden auf 18 feſtgeſetzt iſt. Wenn zWei neue Armeekorps er-
richtet werden ſollen, bedarf es daher einer Novelle zu jenem
Geſetze. Bezüglich der Finanzfragen genauere Angaben zu
machen, iſt es aus den bereits angegebenen Gründen noch zu
früh Wir begnügen ſagen die „B. P. N.“, nus daher für
heut mit der Bemerkung, daß eine durch Mehrüberweiſungen
nicht gedeckte Vermehrnng der Matrikularumlagen ſich nicht
wird vermeiden laſſen. Schon das Ergebniß des letzten Finanz-
hret geſtattet im Zuſammenhalt einerſeits mit den Veran-
agungsgrundſätzen für die Zölle und Verbrauchsſteuern, bei

denen von dem Durchſchnitt dieſes Jahres ausgegangen wird,
und andererſeits mit den zweifellos hervorgetretenen Mehrbe-
dürſniſſen gar keinen anderen Schluß.

Jn der Bankfrage dürfte eine grundſätzliche Abänderung
des Kgaeherti gen Syſtems und insbeſondere der Organiſation
der Reichsbank wohl nicht in Ausſicht genommen ſein. Dagegen
ſtehen Einzeländerungen im Jntereſſe der Reichsfinanzen wie
beſſerer Nutzbarmachung der Reichsbank für das nationale Er-
werbsleben zur Erwägung, ohne daß bisher eine endgültige Be-
ſchluhaſſung vorläge. aDaß die Sozialiſten vorlage nicht wieder auf ein kurz-
friſtiges Proviſorium hinauslaufen wird, ſcheint ſicher zu ſein.
Unter Verzicht auf die im Frühjahr geplante Novelle zum Straf-
gern ſoll vielmehr eine dauernde und definitive Regelung

er Materie in Ausſicht genommen ſein. Dieſelbe kann der
Natur der Sache nach nur den Charakter eines gegen die auf
den Umſturz und die Untergrabung der Staats und Rechts
ordnung gerichteten Beſtrebungen der Sozialdemokratie abzielen
den Spezialgeſetzes haben, wenn anders eine allgemeine Be-
ſchränkung der bürgerlichen Freiheit vermieden werden ſoll. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Geſetzesvorſchlag mit ſolcher Zweck
beſtimmung einerſeits die nach den gemachten Erfahrungen zu
einer wirkſamen Abwehr jener r rnap nothwendigen Mittel
und s orgſam vermeiden muß, die Aus-nahmsgeſetzgebung über den Rahmen des durch dieſe Zweckbeſtimm-
ung Bedingten hinaus zu erſtrecken. Das beſtehende Sozialiſten
rara unten aux iues Ausughmegeſetzes in doppelter

181. Jahrgang.

Beziehung. Einmal richten ſich ſeine materiellen Beſtimmung en
allein gegen beſtimmt bezeichnete Beſtrebungen und legen dieſen
über das gemeine Recht hinausgehende Beſchränkungen au
Sodann wird aber auch in der Reichsbeſchwerdekommiſſion
eine Art von Ausnahmegericht für den Bereich dieſes Geſehes
konſtrnirt. Obwohl materielle Beſchwerden gegen die Entſche
nungen dieſer Kommiſſion nicht zu erheben ſein werden, ſo dien
ſchon die Exiſtenz einer ſolchen beſonderen Beſchwerdeinſtansz
welche überdies mit den bei den Gerichten öffentlichen Rechts
ſonſt eingeführten Garantien für die Rechtſprechung nur zu
einem Theil ansgeſtattet iſt, doch unziveifelhaft dazit, das Ge
ſühl, unter cinemfAusnahmegeſetze zu ſtehen, weſentlich zu ver
ren und jene Verbitterung zu vermehren, welche die unlieba
ame, aber ſchwer zu vermeidende Folge ſcharfer Repreſſivgeſeba
von der hier in Rede ſtehenden Art bildet.

Wie immer auch das Ergebniß der in der ſorgfältigſten
Weiſe angeſtellten Erwägungen darüber, ob und in wie weil
nach in der Praxis gemachten Erfahrungen eine Abänderung
der materiellen Beſtimmungen der Sozialiſtenvorlage zuläſſig
iſt, ſich geſtalten mag, ſo wird es doch als ein ſehr erheblicher
Schritt in der Richtung der Beſeitigung des beſtehenden Aus-
nahmerechts und der Rückkehr zu der Ordnung des gemeinen
Rechtes anzuſehen ſein, wenn demnächſt auf die jetzt beſtehende
beſondere Beſchwerdeinſtanz verzichtet wird und der ordentliche
Jnſtanzenweg mit allen Garantien wirkſamen Rechtsſchutzes
auch bezüglich der Anordnungen und Verfügungen auf Gruno
des Sozialiſtengeſelzes wieder voll Platz greift. Wenn man ſich
inzwiſchen nicht blos mit der Eröffnung und dem Arbeitspenſum
der Reichstagsſeſſion, ſondern auch ſchon mit dem Schluſſe der
ſelben beſchäftigt, ſo wird man allerdings annehmen können, das
bei Beſchränkung der Redeluſt auf das nothwendige Maß der
Schluß der Seſſion vor Weihnachten oder doch im Laufe des
Monats Jannar ſich ermöglichen laſſen wird. Ebenſo ſprechen
unverkennbar gute Gründe dafür, die allgemeinen Reichstags
wahlen ſo zeitig vornehmen zu laſſen, daß im Fall dringenden
Bedürſniſſes eine Frühjahrsſeſſion des Reichstages ſtattfinden
kann. Es iſt aber nicht richtig, daß in der einen oder anderen
dieſer Beziehungen ſchon feſte Beſchlüſſe gefaßt ſeien. Schon
aus dem Grunde nicht, da der Verlauf der Dinge von Faktoren
abhängt, welche ſich nicht blos der Beſtimmung, ſondern auch
der Vorousberechnung der Regierung entziehen. Dies gilt ins
beſondere von dem Redebedürfniß des Reichstages; von dem-
ſelben hängt es ſo ziemlich ausſchließlich ab, wieviel vor dem
21. Februar 1890 der Reichstag geſchloſſen und wie früh dem-
zufolge die Ausſchreibung der Neuwahlen erfolgen kann. Nach
beiden Richtungen wird daher die Beſchlußſoſſung von dem
Verlaufe der Reichstagsverhandlungen abhängen und erſt er
folgen können, wenn darüber völlige Klarheit beſteht.

Die Pforte und Bulgarien,
Wien, 2. Oktober. Der bereits ſignaliſirte Artikel

des „Fremdenblatt“ bezüglich der Pforte und Bul-
gariens knüpft an die übereinſtimmenden Meldungen be-
achtenswerther Organe an, daß die Pforte den Wunſch
Bulgariens, irgendwie aus ſeiner ungeklärten
ſtaatsrechtlichen Situation herauszutreten, vom
Standpunkte der eigenen Jntereſſen aus in Betracht ge-
zogen und nicht unberechtigt gefunden habe, und bemerkt
dazu:

Man werde den Meldungen jedenfalls mehr als eine vor
übergehende Beachtung ſchenken, weil ſie ein richtiges Erfaſſen
der Lage ſeitens der Pforte bekundeten. Das Streben der
Pforte nach Entwirrung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Bul-
gariens entſpreche nicht nur ihrem eigenen Sicherheitsbedürfnig,
ſondern zweifellos zugleich auch dem gleichen Bedürfniß ganz
Europas, das unabläſſig bemüht ſei, einerſeits die Friedensga
rantien zu ſtärken, andererſeits jedes Moment zu beſeitigen,
welches den Frieden gefährden könnte. Wäre es jedoch wahr,
daß die Pforte, wie dieſelben Meldungen berichteten, infolge
verſchiedener aufgetauchter Bedenken der Anregung ihrer eige-
nen Staatsmänner, nicht weiter folgen wolle, dann würde ſie
freilich in einen Widerſpruch gerathen den ſie ſelbſt am Beſten
empfinden müſſe. Jn dem Maße, als in Bulgarien der allge
meine Wunſch nach Befreiung von den ſtaatsrechtlichen Wirren
erſtarke, nähere ſich die Pforte der Alternative, entweder dieſe
Sanirung auf geſetzlichem Wege zu ermöglichen oder aber vor
eine Eventnalität geſtellt zu werden, die ihrem eigenen Jntereſſe
und den Wünſchen Europas durchaus nicht entſprechen könnte.
Sei die Pforte von der Ueberzeugung durchdrungen, in einem
bernhigten hinſichtlich ſeiner Exiſtenzfrage befriedigten Bulga
rien die Garantie für die Ruhe des Orients und ihre eigene
Sicherheit zu finden, ſo würde Europa ſchwerlich die Gründe
für den von der ſuzeränen Macht zur Erreichung dieſes Zieles
unternommenen Schritt verkennen. Wenn einmal die Pforte
der Gedeihlichkeit der bulgariſchen Verhältniſſe und der Fürſten
würde des Prinzen Ferdinand ihre Anerkennung nicht verſage,
ſo werde das Vollgewicht dieſer Thatſachen auch die Ent
ſchließungen der anderen Mächte entſcheidend beeinfluſſen, welche
ebenſo wie Oeſterreich-Ungarn keinerlei Gründe dafür haben
könnten, einer Aktion ihre Billigung zu verwe'gern, deren
Durchführung die dazu berechtigte Pforte behnſs endlicher Ge-
ſundung der Zuſtände auf der Balkanhalbinſel zu beginnen ent
ſchloſſen wäre. Der Artikel ſchließt: Jmmerhin erblicken wir
ſchon in der bei der Pforte zum Durchbruch gelangenden Er-
kenntniß über den allein richtigen Standpunkt, den ſie in der
bulgariſchen Frage einnehmen kann, und in der vollen Einſicht
über ihre eigenen Rechte und Pflichten einen Fortſchritr.
Sollte derſelbe ſich zu weiteren, thatſächlichen und den genügend
eingelebten Verhältniſſen entgegenkommenden Entſchließungen
der Pforte entwickeln, ſo darf wohl gehofft werden, kein Ka-
binet werde ausreichende Gründe finden können, ſeine Mitwira
kung abzulehnen oder ſich von einer in dieſer Richtung bewegen-
den Aktion auszuſchließen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Rede, mit welcher der Kaiſer in Schwerin den

Trinkſpruch des Großerzogs erwiderte, hatte nach der „Poſt“
folgenden Wortlaut:

„„Geſtatten Ew. Königl. Hoheit, daß Jch in Meinem und der
Kaiſerin Namen von ganzem Herzen danke für den freundlichen
Empfang und den Jubel der Bevölkerung, ſowie für die liebens-
würdige Aufnahme in Ew. Königlichen Hoheit Familie. Jch
freue Mich nnendlich, in dieſen Hallen zu ſein, die ſo voll ange-
nehmer und ſchöner Erinnerungen für Unſere Familie ſind.
Treten- Uns doch in dieſen Räumen Erinnerungen entgegen, die
auf Ew. Königl. Hobeit Herrn Vater und auf Meinen Herrn
Großvater zurückſühren, zwei der herrlichſten Regenten uno
Landesväter, welche die Geſchichte je gekannt hat. Wir beiden
Jüngeren wollen dieſen beiden Männern nachſtreben, nicht nur
in allen Regententugenden, ſondern auch in treuer, brüderlichen
Anhänglichkeit und in verwandtſchaftlicher Einigkeit. Jean
werde ſo feſt zu Jhuen ſtehen, wie Jch weiß, daß Sie zu mix



alten werden. Jch erhebe das Glas und trinke auf das Wohl
des Großherzogs und Seiner ganzen Familie. Seine Königl.

Großherzog und Seine Familie Hurrah, Hurrah,

urra zAus Schwerin, 1. Oktober, wird der „V. Z.“
eſchrieben: Der heutige Einzug des Kaiſers und derKafferin in die feſtlich geſchmückte Stadt verlief aller

dings programmmäßig, hatte aber ſehr unter der Ungunſt
der Witterung zu leiden. Seit 11 Uhr Vormittags regnete
es ununterbrochen, bald ſtärker, bald ſchwächer. Kurz vor
der Einfahrt des erſten offenen Wagens, welchen der
Kaiſer trotz des ſchlechten Wetters für ſich befahl, in das
großherzogliche Schloß, ereignete ſich ein Zwiſchenfall;
die Pferde des kaiſerlichen Wagens ſcheuten und wollten
ſeitwärts ausbrechen. Schon waren die beiden auf dem
Hinterſitz des Wagens ſitzenden Diener im Begriff, abzu
ſpringen, um den Roſſen in die Zügel zu falleu, als derErſſer durch ſeinen ſchnellen Zuruf zwei in der
Nähe befindliche Gendarmen veranlaßte, den
Dienern zuvorzukommen. Die Feſtvorſtellung im
Hoftheater, wo der erſte Akt des Lohengrin aufgeführt
werden ſollte, erfuhr in letzter Stunde einen Aufſchub,
weil ſich die Sopraniſtin der Hofoper, Frl. Möllering,
heiſer melden mußte. Mittelſt Telegramm und Sonderzug
wurde nun Frau Brand-Görtz aus Hamburg herbeige-
rufen, doch konnte die Vorſtellung ſtatt um 8 Uhr erſt
um 9 Uhr beginnen. Jn Folge deſſen erlitt auch die
Korſofahrt und das Feuerwerk auf dem Großen See einen
einſtündigen Aufſchub. Beide verliefen in Anbetracht des
ungünſtigen Wetters e und boten ein belebtes und
farbenreiches Bild auf dem Großen Schweriner See nahe
dem Schloß.

Es erhält ſich die Angabe, daß die Mehrforde-
rungen der Militärverwaltung Gegenſtand beſonderer
Vorlagen werden ſollen und daß die Berathungen, welche
der Kaiſer mit dem Staatsſecretär v. Bötticher und dem
Kriegsminiſter vorgeſtern abgehalten hat, ſich auf dieſem
Gebiete bewegt haben. Es wird mit Beſtimmtheit ver-
ſichert, daß über die künftige Geſtaltung des Socialiſten-
geſetzes an entſcheidender Stelle noch kein Beſchluß gefaßt
worden iſt, daß daher die Angabe, es werde das bisherige
Geſetz nur mit Ausſchluß eines Termins über die Geltungs-
dauer wieder vorgelegt werden, keinen Glauben verdient.

Die bisherigen Berathungen der Reichskommiſſion
für die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-Denk-
mals trugen, wie die „B. Pol. Nachr.“ hören, mehr den
Charakter von Vorbeſprechungen. Die eigentlichen Ver-
handlungen werden in den nächſten Tagen beginnen und
wohl mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen. Man glaubt
indeſſen, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten ſo wird fördern
können, daß das Reſultat ihrer Berathungen noch dem
Kaiſer vor deſſen Abreiſe nach Griechenland wird unter-

breitet und ſomit auch die Zuerkennung der Preiſe wird er-
folgen können.

Die Deutſch-Weſtafrikani ſche Kompagnie
hat ihre außerordentliche General-Verſammlung abgehalten
und beſchloſſen, ihr Grundkapital von 500,000 M. aufeine Million Mark zu erhöhen. Wie wir hören, iſt ein

großer Theil der neuen 500,000 M. von den alten Aktio
nären bereits übernommen worden.

Auf der Tagesordnung der am 11. Oktober d. J.
ſtattfindenden Sitzung des Landeseiſenbahnrathes
ſtehen an Gegenſtänden von allgemeinerem Jntereſſe:

Ermäßigung der Ausnahmetarife für ſchleſiſche Steinkohlen
nach Stettin 2c.; Wiedereinführung von Ausnahmetarifen für
Zucker von rheiniſch- weſtfäliſchen Verſandtplätzen nach den deut-
ſchen Nordſeehäfen für Sendungen zum Ortsverbrauch; Fracht-
ermäßigung für Schiefertafeln, Schiefergriffel und Märbel- von
den Herſtellungsorten des Thüringer Waldes nach den deutſchen
Seehäfen z Ausdehnung des Ausnahmetarifs für beſtimmte
Stückgüter auf Holzwaaren; Herſtellung allgemeiner Ansnahme-
tarife für einzelne Rohſtoffe; Antrag auf Ausdehnung des
Ausnahmetarifs für beſtimmte Stückgüter auf Güter aller
Pprt welche in Mengen von einer Tonne (1000kg) zur Aufgabe
ommen.

Den beiden Geſandten des Sultans von Zan-
zibar ſind im „Hotel Kaiſerhof“ in Berlin von den Ver
tretern der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
werthvolle Geſchenke überreicht worden.

Der erſte Geſandte Hamud ben Seliman ben Mendry er-
hielt ein Mocca-Service in Silber, matt und blank gehalten,
zum Theil vergoldet und in getriebener. geſtanzter und gegoſſe-
ner Arbeit ausgeführt. Auf dem runden, mit durchbrochenem
Rande geſchmückten Silbertablett ſtehen ein reizendes Mocca-
kännchen, eine Zuckerdoſe und auf runden Unterſätzen fünf Silber-
täßchen in Eierform mit zierlichen Löffelchen ſämmtliche
Gegenſtände in italieniſcher Rengiſſance aufs Feinſte ornamen-
tirt. Jn der vergoldeten Mittelcartuſche des Tablettes ſteht die
eingravirte Jnſchrift:

Dem außerordeutlichen Geſandten,
Seiner Hoheit des Sultans von Zanzibar

Seyid Khalifa ben Said,
Hamud ben Seliman ben Mendry.
Deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft.

Bourjau. Lucas. Ernſt Bohſen.
Berlin, October 1889.Der zweite Geſandte erhielt ein ähnliches MoccaService,

nur mit dem Unterſchiede, daß die betreffenden Täßchen aus
feinem Elfenbeinporzellan mit Goldrändern beſtehen. Die
ebenfalls auf dem Silbertablett eingravirte Widmung iſt bis
auf den Namen gleichlautend mit der vorſtehenden. Der Name
des Beſchenkten lautet: „Sund ben Hamud“. Wie man ſieht,
fehlen die Milchkännchen der Mocca wird eben ſchwarz ge
trunken. Die betreffenden Geſchenke ſind in der bekannten
Silberwaareufabrik von Lazarus Poſen Wwe. in Berlin her-
geſtellt worden. Bei dieſer Gelegenheit mog eines Geſchenkes
gedacht werden, welches ſich unter allen den übrigen befindet,
die von der Geſandtſchaft ſür Se. Majeſtät den Kaiſer im Auf-
trage des Sultans mitgebracht worden ſind. Daſſelbe beſteht
ans vierundzwanzig Obſtmeſſerchen in Lamu-Arbeit, ſo genannt,
weil ſie von den Lamu-Negern ausgeführt wird. Das Charak
teriſtiſche dieſer Arbeit beſteht in hakenförmig ausgekrümmten
Heften, welche auf beiden Seiten mit Elfenbeinplatten belegt
ſind: kleine Schrauben oder Nägel mit Roſettenköpfen von ver
goldetem Silber halten die Platten feſt; an den beiden Schmal-
ſeiten iſt ein in kleinen Quadraten gemuſtertes vergoldetes
Silberband eingelaſſen. Die langen Klingen beſtehen aus ver
goldetem Stahl. Die dem Kaiſer geſchenkten Meſſer haben noch
einen weiteren Schmuck durch Gravirung der Elfenbeinplatten
und Ausreiben der Ornamente mit bunten Farben erhalten.
Offen geſtanden, große Kunſtwerke ſind es nicht. Selbſtver-
ſtändlich wird die Lamu-Arbeit in Europo vielfach nachgeahmt.

Der Dolmetſcher des deutſchen Conſulats in Zanzibar,
der Syrier Selim Michalla, welcher bekanntlich mit der
Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar in Berlin eingetroffen
iſt und ihr als offizieller Dolmetſcher dient, hat von Sr. Maj.
dem Kaiſer, wie die „Kr.-zztg.“ meldet, eine ſchwergoldene
Cigarrettend,oſe erhalten, welche vorn ein W und die
Laiſerkrone in Brillanten und auf der Rückſeite eingravirt die
Widmung: „Dem Dolmetſcher u. ſ. f.“ enthält. Der Secretär
und Jnterpret Kaſſim BenSale erhielt einen goldenen

Natalie zu Tage trat,- ſich ſchnell gelegt und einer allge-

Ränm g von bedentendem Umfange, welcher oben eine Tafel mit
zahlreichen Edelſteinen verſchiedener Art enthält.

Der „Kreuzztg.“ wird ans Athen, 26. September, ge
ſchrieben: Seit acht Tagen kamen täglich aus dem Piräus die
Meldungen daß daſelbſt das „daggésiſche Fieber (Acy e
Avgerö) ausgebrochen ſei, aber eben ſo oft wurde von arzt
licher und behördlicher Seite in Abrede geſtellt, daß die dort
ausgebrochene Krankheit jenes Fieber ſei. Geſtern hingegen
hat der ſtädtiſche Sanitätsrath im Piräus, Alexandrogiannis, in
Uebereinſtimmung mit dem Arzt Politatis, dem Bürgermeiſter
in einem längeren Bericht den Nachweis geliefert, daß das
„daggsiſche Fieber“ thatſfächlich, und zwar in großem Um-
fan 45 im Piräus herrſcht. Die erſten Erkrankungen fanden
bereits vor drei Wochen ſtatt, und nach den bisherigen Feſt
ſtellungen wurden ſchon über hundert Perſonen von dem Fie-
ber ergriffen, jedoch blieb der Charakter der Krankheit bisher
noch ſtets ein gutartiger. Das Fieber, das in Egypten und
Syrien ſehr häufig vorkommt. war ſeit zwei Monaten in
Smyrna mit beſonderer Heftigkeit aufgetreten, wo gegen vier-
tauſend Menſchen daran erkrankt ſein ſollen. n den letzten
Wochen griff es auch in Konſtantinopel um ſich, weshalb
die griechiſche Regierung die Einfuhr von Stoffen und Kleid-

aus der Türkei bis auf Weiteres unterſagte. Trotz
dieſes Verbots iſt es aber dennoch in den Piräus eingeſchleppt
worden. Einen tödtlichen Ausgang nimmt das Fieber nur in
ſeltenen Fällen, um ſo ſchneller aber greift es um ſich. Die
Symptome beſtehen zuerſt in einer ſtarken Röthung des Ge
ſichts, des Halſes und der Hände. Vielfach iſt auch Ausſchlag
hiermit verbunden. Sodann empfindet der Kranke heftigen
Kopfſchmerz, Stechen in den Augen und Ohreuſauſen: er iſt
unfähig zu jeder körperlichen Arbeit, er ſcheut das Licht und
leidet unter Schlafloſigkeit. Allmählich werden auch andere
Theile des Körpers angegriffen, bis ſich die Krankheit mit be
ſonderer Heftigkeit in den Beinen, hauptſächlich in den Knien
feſtſetzt. Die Kriſis tritt verſchieden ein, nach drei vis acht
Tagen bei guter ärztlicher Behani lung kann alsdann nach vier
bis fünf Tagen die Geneſung herbeigeführt werden, doch hält
die Kraftloſigkeit des Körpers meiſt noch zwei bis drei Wochen
an. Seitens der Regierung ſollen nunmehr umfaſſende Maß-
regeln getroffen werden. um der weiteren Ausbreitung des
Uehels entgegen zu treten. Jm Hinblick auf die bevor-
ſtehenden Feſte iſt die allgemeine Beſorgniß eine außer-
ordentliche.

Jtalien. Der angeblich von Gladſtone herrührende,
gegen die Trippelallianz ſich richtende Artikel in der „Con-
temporary Review“ erregt in Rom großes Auſſehen. Die
radikalen Blätter freuen ſich darüber königlich. Die
„Opinione“ dagegen bezweifelt, daß Gladſtone trotz ſeiner
bekannten Abneigung gegen Deutſchland den auf den
Frieden gerichteten Zweck der Tripelallianz ſo weit habe
vergeſſen können, um den bewußten Artikel zu ſchreiben.
Der vatikaniſche „Monitenr de Rome“ dagegen weiſt
voll Schadenfreude auf den wachſenden Mißkredit der
Tripelallianz und die Entfremdung der Mehrheit der
Engländer Dentſchland gegenüber hin.

Dänmark. Vor einigen Monaten wurde ein Klatſch,
der ſich mit der angeblich nahe bevorſtehenden Verlobung
des Prinzen Chriſtian mit der Prinzeſſin Marga-
rethe beſchäftigte, in der leichtfertigſten Weiſe in die
deutſche Preſſe gebracht. Kein däniſches Blatt, welches
Anſpruch darauf macht, ernſt genommen zu werden, nahm
von dieſer Erfindung Notiz, während deutſche Blätter ſie
ſo ausſchmückten, als wenn es ſich um einen Plan der
Königin Luiſe handelte! Nachdem die angekündigte Ver
lobung aber auch bei dem Beſuche der Kaiſerin Friedrich
nicht ins Werk geſetzt iſt, heißt es jetzt wieder in deutſchen
Blättern, das Projekt ſei geſcheitert, man weiß nicht genau,
ob an dem Widerſtande des Zaren oder des Fürſten
Bismarck. Jch glaube die Verſicherung geben zu können,
ſagt ein Berichterſtatter, daß in der geſammten däniſchen
Preſſe dieſe Verlobungsgeſchichte einfach als Humbug be-
trachtet wird. Die allgemeine Auffaſſung aller vernünftigen
und wahrheitsliebenden Leute geht dahin, daß niemals in
Fredensborg eiue ſolche Verlobung in Ausſicht genommen
iſt und daß der Plan nicht von der Königin erſonnen,
ſondern daß er einfach der Phantaſie eines Reporters ent
ſprungen iſt.

Serbien. König Alexander I. von Serbien
hat ſeine Mutter ſchriftlich in Belgrad willkommen ge-
heißen und in dem Briefe ſeinem unendlichen Schmerze
darüber Ausdruck gegeben, daß er ſie nicht ſehen könne.
König Alexander iſt ſomit unter guter Vormundſchaft.
Seine Pietätsgefühle der Mutter gegenüber können des-
wegen immer noch auf einem höheren Nivean ſtehen, als
die Mutterliebe der Königin Natalie ihm gegenüber. Der
Correſpondance de l'Eſt zufolge hat die Begeiſterung in
Belgrad, welche bei der Ankunft der Königin-Mutter

meinen Gleichgiltigkeit Platz gemacht. Die Straße, in
welcher die Königin wohnt, am erſten Tage von Neu-
gierigen umlagert, iſt bereits menſchenleer, und vor dem
Hauſe der Königin hält ſich Niemand mehr auf. Man
ſagt, daß die Königin Natalie die Verhandlungen mit der
Regentſchaft mit der Erklärung abgebrochen habe, ſie
werde ſtändig in Belgrad bleiben.

Heer und Marine.
Ueber die Zuſammenſetzung der beiden neuen, durch

Theilung des 1. und 15. Armeekorps zu bildenden Armee-
korps verlautet: das 15. Armeekorps wird in Zukunft aus der
31. und 33. Diviſion (bisher Straßburg) beſtehen das 15. aus
der 30. Diviſion (bisher in Metz) und der 16. Diviſion (bisher
in Trier), an deren Stelle die 25. (Großh. Heſſiſche) Diviſion
tritt. Die Kavalleriediviſion des 16. Armeekorps (7 Regimenter)
wird getheilt und durch ein Regiment verſtärkt. Das 1. (Oſt-
preußiſche) Armeekorps behält den Sitz in Königsberg, ebenſo
die 1. Diviſion: die zweite kommt von Dß nach Allenſtein.
Das 17. (Weſtpreußiſche) Armeekorps erhält ſeinen Sitz in
Danzig, ebenſo die 1. Diviſion: die 2. kommt nach Thorn. Die
eine dieſer beiden Diviſionen wird aus den überflüſſigen Regi-
gern des 1. und 2. Armeekorps (je zehn Regimenter) ge-

ildet.
Lieutenant Fiſcher, ein Frankfurter, Sohn des Poſt

raths a. D. Fiſcher in Frankfurt a. O., geht, der Frankf.
Oderztg.“ zufolge, am nächſten Sonnabend mit zwei Batterien
zu vier r von Hamburg aus zur Wißmann'ſchen
Truppe nach Afrika ab,

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Mit Beginn des Winterhalbjahres wird bei

der Univerſität Berlin ein neuer Lektor der franzöſiſchen Sprache
eintreten. Der bisherige Lector, Lizentiat Bernard Bouvier,
kehrt nach ſeiner Heimath Genf zurück, wo er eine Profeſſur
für deutſche Sprache bei der Univerſität übernimmt. Prof.
Dr. Wattenbach, welcher an ſeinem 70. Geburtstage ſo viele
Beweiſe der Anerkennung ſeines vielſeitigen Wirkens erhielt, iſt
vom Allgemeinen Deutſchen Schnlverein zur Erhal-
tung des Deutſchthums im Auslande zum Ehrenmitgliede
ernannt worden. Das von Profeſſor Bleibtren entworfene
Diplom wurde ihm mit herzlichen Worten des Vorſtandes über-
ſandt, da er an dem Feſttage leider fern von Berlin weilte.

Kirche, Schule, Miſſion.
Ein Preisausſchreiben für die Bearbeilung von Fragenaus dem Gebiete des Erziehungs- und Unterrichtsweſens mit

100, 75, 50 und 25 hat die „Neue pädagogiſche Zeitung
zu Magdeburg, re des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer, kürzlich bekannt gegeben. Einſendung bis 31. März
1890. Das Preisrichter amt haben die Herren Schulrath Platen
Magdeburg, Seminar-Direktor a. D. Dr. Jütting-Burg, Schul-
inſpektor Pr. FröhlichSt. Johann a. d. Saar, Lehrer A. Schröder-
Magdeburg, Vorſitzender des Landes-Lehrervereins der Pro
vinz Sachſen, undLehrer Helmike-Magdeburg, Redakteur der
„Neuen pädagogiſchen Zeitung“, übernommen

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Pierer's Konverſationslexikon iſt in der

neuen, von Prof. Joſeph Kürſchner herausgegebenen Auf-
lage bis g 74. Lieferung gediehen (Stuttgart, W. Spe-
mann). Von anderen Werken der gleichen Art unterſcheidet
ſich dieſes durch die knappe, präziſe Form der Artikel.Den vielen Karten und kein iſt beſte Ausführung nach

urühmen, und ganz eigenartig ſteht das Werk durch die
eigabe ſeines Univerſal-Sprachenlexikons da, das außer

den beiden klaſſiſchen noch zehn lebenden Sprachen gerecht
wird.

Berlin mit dem Lichte voran! Anläßlich der
Beſichtigung der Werke der, London Electric Supply Cor-
poration in Deptford, die Ediſon in Begleitung der Herren
John Pender, Forbes, Ferranti, Crutts Lindſay u. A. m.
in Augenſchein nahm, antwortete er, wie die „Daiſy News“
erzählen, auf eine Frage, wo er die relativ größten Fort-
ſchritte des elektriſchen Lichtes gefunden habe, in Paris
Berlin, Newyork oder London daß er in Bezug auf
Anwendung der Elektrizität Berlin für die an
beſten beleuchtete Stadt des Kontinents halte.

Am 25. Auguſt iſt auf der Königlichen Sternwarte
zu Berlin abermals eine leiſe Erderſchütterung beobachtet
worden, welche diesmal mit dem Erdbeben, das am ſelben Tage
in der Gegend von Patras in Griechenland zerſtörend aufge
treten iſt, in direktem Zuſammenhange geſtanden hat, wie aus
kürzlich eingelaufenen genaueren Nachrichten über S mit
großer Wahrſcheinlichkeit hervorgeht. Als Tag dieſes Erd-
bebens war ſeiner Zeit meiſt der 26. Auguſt von den Zeitungen
angegeben worden, jedoch irrthümlich, denn daſſelbe hat, dew
„Reichsanz.“ zufolge, nach neueren Nachrichten wirklich am 25
Anguſt ſtattgefunden.

Dritte Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes.

k Eiſenach, 2. Oktober 1889.
III.

(Original-Bericht.)
Von den offiziellen Begrüßungsreden geſtaltete ſich beſonders intereſſant, die des Herrn Kfarrer Davide Peyrod-

Angrogna (Jtaliew), welcher Grüße von denWaldenſergemeinden
überbrachte. Die mit hiſtoriſchen Reminiscenzen reich geſchmückte
Rede fand eine geradezu enthuſiaſtiſche Aufnahme. Nicht mindere
Sympathiebezeugungen erregten die Dankesworte, die Herr Prof.
Nippold Jena dem Vertreter der Waldenſer ſpendete. Pro
Nippold wendete ſich dabei in ſcharfer Weiſe gegen die Geſchichts
fälſchung der Ultramontanen, welche es, wie beiſpielsweiſe der
Centrumsabgeordnete Dr. Lieber, fertig bringt, den Märtyrer
und Geiſteshelden Giordano Bruno einen Eſel und ein Schwein
zu nennen. Deshalb begrüße er die zeitgemäße Mabnung des
Kaiſers beſonders dankbar, daß wir eifriger Geſchichte ſtudiren
ſollen. Es war nun die Reihe an Herrn Geh. Kirchenrath Er.
LipſiusJeng, ſeinen auf der Tagesordnung ſtehenden Vor-
trag über: „Unſer gemeinſamer evangeliſcher
GlaubensgrundimKampfe gegen Rom'“ zu halten.
Dies konnte aber nicht ſtattfinden, da der Redner, wie der Vor
ſitzende mittheilte, ernſtlich erkrankt iſt. Er hatte aber die Nie
derſchrift ſeiner Rede geſandt, welche Herr Archidiakonus Kieſer
zur Verleſung brachte. Jm Eingang der Darlegungen, die
in ſtreng wiſſenſchaftlichem Sinne gehalten waren, wies er auf
Wie zu Gunſten der größeren Bethätigung des evan-
geliſchen Geiſtes hin, welche im Lutherjahr 1883 ihren Anfang
genommen und eine Einigung in unſeren Kreiſen erzielt hat
zum Kampfe gegen Rom. Die traurige Waffenſtreck-
ung des preußiſchen Staats der römiſchen Kirche gegen-
über ſei die Veranlaſſung zur Gründung des Evangel. Bundes
geweſen, deſſen Vorhandenſein nöthig iſt, um unſer e
Bewußtſein zu ſtärken. Hier gelte es insbeſondere, unſere ge
meinſame Poſition zum Kampfe klar und feſt zu ſtellen. Der
gemeinſame Glaubensgrund finde ſeinen Ausdruck in dem Glau
ben an die Offenbarnng Gottes durch Jeſum Chriſtum, auf dem
ſich die ganze evangeliſche Kirche aufbaunt, in dem Kampfe gegen
die römiſche Kreakur-Vergötterung, welche das Chriſtenthum
tief in den Schlamm heidniſcher Zuſtände hinabzieht, und enr
lich in der evangeliſchen Rechtfertigungslehre, welche den Chriſten die Gewißheit ihres Gnadenſtandes giebt. Während die
katholiſche Kirche ſich ſelbſt und das Fegefeuer zwiſchen Gott
und die Chriſtenheit drängt, giebt der evangeliſche Glaube uns
die Gewißheit, Gnade vor unſerem Gott zu finden. Wenn die
katholiſche Kirche dieſe Glaubenswahrheit nicht anerkenne, ſo ge
ſchehe es begreiflicher Weiſe, weil durch ſolche Anerkennung gar
vielerlei hierarchiſcher Herrſchaftsgelüſte des Papſtthums ihr
Ende fänden. Dieſe Vorleſung wurde mit ſtürmiſchen Applaus
gelohnt und alsbald beſchloſſen, ein Dankestelegramm an Herru
Geh. Kirchenrath Lipſius abzuſenden.

Zweiter Hanptgegenſtand war der Antrag Bärwinkel«
Erfurt auf Bildung von Parochialvereinen und deren
Anſchluß an den evangeliſchen Bund. I. 1) Parochial oder
Kirchen-Vereine, ſei es in der Form orgauiſirter Männervereine,
ſei es in der Form freier Vereinigungen, mit oder ohne Familien
abende, ſind geeignet, gegenüber dem Jndiffereutismus und
Materialismus der Zeit ideglen und kirchlichen Sinn in den
Gemeinden zu pflegen, das chriſtlich- evangeliſche Gemeinde-Be
wußtſein zu ſtärken und die Gemeindeglieder mit Jutereſſe an
den Arbeiten für das Reich Gottes zu erfüllen. 2) Sie haben
für die Einzelgemeinde weſentlich dieſelben Aufgaben, welche ſich
der evangeliſche Vund für die geſammte evangeliſche Kirche im
deutſchen Reiche geſteckt hat. 3) Es wird daher von den Mit-

liedern und Freunden des evangeliſchen Bundes erwartet, daß
ie ſich der Bildung von Parochial-Vereinen mit allen Kräften
annehmen. Jndem die Generalverſammlung ſich dieſe Sätze
aueignet, richtet ſie zugleich an die Geſammtheit der evangeliſchen
Glaubensgenoſſen, vorweg aber an die Mitglieder ſolcher Ver-eine, die Bitte und Mahnung ihren Glauben durch ein gutes
Bekenntniß vor der Gemeinde zu erweiſen und mit der That
dafür einzuſtehen, daß in unſerm Volke das Segenserbe der
Reformation nicht nur bewahrt, ſondern immer fruchtreicher an
Heil und Segen für daſſelbe werde. II. Die dritte Generalver-
ſammlung des evangeliſchen Bundes gedenkt in herzlicher Für-bitte der um ihres evangeliſchen Glaubens willen ſo hart be
drängten evangeliſchen Brüder in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
und verſichert ſie ihrer innigſten Theilnahme. III. Die in
Eiſenach verſammelten Mitglieder und Freunde des evangeliſchen
Bundes erinnern ſich dankbar der Eiſenacher Kirchen Konferenzen
und begegnen ſich in dem Wunſche, daß dieſes einzige amtliche
Einheitsorgan der d r Kirche ſich immer kräftiger
und zu immer ſegensreicherer Wirkſamkeit entwickeln möge.

as an Se. Königliche Hoheit den Großherzog von
Sachſen nach Caſtellamare gerichtete Telegramm lautete:
Euer K. Hoheit bringen unter dem Ausdruck tieſſter Ehrer-
bietung die in Eiſenach zu den Füßen der Wartburg verſam-
melten Mitglieder des ev. Bundes den unterthänigſten Dank
dar für die durch Wort und That, insbeſondere aber durch dieGegenwart Sr. Königl. Hoheit des Erbgroßherzoges bei der
yeutigen Hauptverſammlung den Beſtrebungen des Bundes be
eigte gnädige Theilnahme. Sie erkennen darin eine weſentlicheKen dieſer Beſtrebungen des Bundes. Gott ſegne Eure
önigl. Hoheit geiſtesverwandten Nachkommen großer hriſtl
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Hallif
Der Abdruck

burgerſtraf
Krämpfen,

10 IIfreie Arz
welche der
erhalten
pſychiatrif
per Tag.

Süd unVorſitzende
aus, daß
halbjahr
möge. De
von den c
die Bitte
für die i
tages nach
ſtützen mm
der dann
Stadtvero
auf die B
ſchen Be
handelt, d
mächtige
Lehranf

n

höhung
zwiſchen d
habe, inde
geſetzt ſei,
müſſe es
ſprechende
treten.
Strecken

t deraß fürdie Kerſ

eine Reſſ
ung ausſp
Strecken
eine Härt
Stadtvero
verordnete
rifbeſtimn
Beſprec
Wahlen
Vereins
der Verh
Gegenſtän

d

heute Mit
Bahnhof.

C

Kriegerve
Ehren auf
Kriegemalige
gaben ihr

ung mitfeier hatte

gung ſtatt

Ilands,in Giebich
n glichen

tießen geſ
Ecke eine
zuſammen
kleines 7j
geſchleude:
werden.

zu haben
Mark zu
nacht zu

zwiſchen d
bekanntlic
gen (Bau
mann hi

r

velcher l
eine Ver
Damm un

ſt zum l

arkte e
Markſtück
aufbewah
ammer r
zwiſchen
Diebſtahl

Schmal
auf dem
pon dem
dem Verl
dem Stat
all wollt
elben ſof

dalleſche
ngniß z

efängnif
ubilä864 als

Nanmbur

ebrochen
lütheé

iner Zeer rit

velches
Beifall ü
och ein
huhen

ßenre ur
ent“ all

St
„Raff

lbrecht

deiſen
Studie 9
ättern



rtikel,
nach
h die
außer
erecht

ch der

Cor-
erren
I. m.
ews“
Fort
aris

eſon
o d

Vekenner, und das ganze Groößherzogl. Haus. Der Vorſtand
des Ev. Bundes Graf von Wintzingerode.

Halliſche Lokaluachrichten vom 3. Oktober.
Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet.)r der pſychiatriſchen und Nervenklinik Magde-
burgerſtraße 34 erhalten Unbemittelte, die an Lähmungen,
Krämpfen, Nervenſchmerzen und dergleichen leiden, Vormittags
10 11 Uhr unentgeltlich ärztliche Hülfe und auch
freie Arznei. Die Verpflegungskoſten für Gemüthskranke,
welche der Provinz Sachſen angehören, aus öffentlichen Mitteln
erhalten werden oder ſonſt unbemittelt ſind und in die
Weh gtriſche Klinik aufgenommen werden, betragen 65 Pfg.
per Tag.

n. Jn der geſtrigen Sitzung des communalen Vereins
Süd und Weſt“ begrüßte Herr Rentier Cammerath, der

Vorſitzende des Vereins, die Anweſenden und ſprach den Wunſch
aus, daß die d e der Mitglieder an den im Winter-
halbjahr bevorſtehenden Berathungen eine recht rege ſein
möge. Dem Bericht über den überaus gelungenen Verlauf der
von den communalen Vereinen veranſtalteten Sedanfeier wurde
die Bitte angeſchloſſen daß die Vereinsmitglieder das Comité
für die im nächſten Jahre abzuhaltende 20. Feier des Sedan-
tages nach Möglichkeit in den vorbereitenden Schritten unter
ſtützen mächten, um das Feſt recht würdig zu geſtalten. Jn
der dann folgenden Beſprechung der in der letzten Zeit in der
StadtverordnetenVerſammlung verhandelten Gegenſtände wurde
auf die Bereitwilligkeit hingewieſen, welche unſere ſtädti-
ſchen Behörden an den Tag legen, wenn es ſich darum
handelt, die Mehr-Ausgaben zu bewilligen, welche durch die
mächtige Zunahme der Schülerzahl unſerer ſtädtiſchen
Lehranſtalten veranlaßt werden. Doch konnte man ſich der

nicht verfchließen, daß die kürzlich beſchloſſene Er
höhung der Gehälter der Rektoren ein Mißverhältniß
zwiſchen dem Gehalt der Lehrer und dem der Rektoren geſchaffen
habe, indem das Maximalgehalt der letzteren auf 4800 feſt
geſetzt ſei, während das der erſteren nur 2700 betrage; man
müſſe es nun jedoch den Lehrern ſelbſt überlaſſen, mit ent
ſprechenden Ankrägen an die ſtädtiſchen Behörden heranzu-
treten. Hinſichtlich der vorausſichtlich bei Eröffnung der
Strecken Merſeburgerſtraße und Bahnhof Königsplatz -Franke-
Platz der Stadtbahn in Geltung tretenden Beſtimmung,
daß Fr die Benntzung dieſer beiden Linien 20 Pfennig für
die Perſon zu bezahlen ſein ſollen, faßte die Verſammlung
eine Reſolution, welche ſich gegen dieſe Tariffeſtſetz
ung ausſprach, welche beſonders für die am meiſten auf dieſe
Strecken angewieſenen Bewohner des Südweſtens unſerer Stadt
eine Härte bedenten würde; zugleich wurden die anweſenden
Stadtverordneten erſucht, in der nächſten Sitzung der Stadt-
verordneten- Verſammlung einen auf die Aenderung dieſer Ta
rifbeſtimmung hinzielenden Antrag einzubringen. Von der
Beſprechung der bevorſtehenden Stadtverordneten-
Wahlen wurde geſtern abgeſehen, dieſelbe jedoch für die nächſte
Vereinsſitzung in Ausſicht genommen. Die ührigen Punkte
der Verhandlungen betrafen keine allgemein intereſſirenden
Gegenſtände.

Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar paſſirte
heute Mittag 11 Uhr auf der Reiſe nach Weimar unſeren
Bahnhof.
a. Geſtern Nachmittag wurde der Senior des hieſigen

Kriegervereins, der Hospitalit Kayſer mit allen kriegeriſchen
Ehren auf dem Nordfriedhofe zur letzten Ruhe beſtattet. Der
Kriegerbegräbnißverein ſowie der Verein ehe-
maliger Garde, denen er als Ehrenmitglied angehörte,
gaben ihm trotz ſtrömenden Regens unter zahlreicher Betheili-
fung mit Muſik und Fahnen das Ehrengeleite. Eine Trauer-

eier hatte für den Verſtorbenen im Hospitale vor der Beerdi-
gung ſtattgefunden.

e. Das den geagt an die Töpfer Deutſch-Iands, als deſſen Verfaſſer und Verleger der Töpfer Kaulich
in Giebichenſtein aaggehge iſt, wurde durch Beſchluß des Kö
n glichen Regierungs- Präſidenten zu Hildesheim auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes verboten.

Durch Fahrläſſigkeit der betr. Droſchtenführer
tießen geſtern Mittag an der großen Stein und Mittelſtraßen-

Ecke eine Droſchke und ein Straßenbahnwagen ſo heftig
zuſammen daß durch den Stoß ein in der Droſchke ſitzendes
kleines 7jähriges Mädchen aus derſelben auf das Straßenpflaſter
geſchleudert wurde, glücklicher Weiſe ohne erheblich verlebt zu

werden.
Auf Veranlaſſung ſeines Reiſegefährten wurde geſtern

auf dem Bahnhof der Arbeiter Mickliſch aus Dresden ver
aftet, weil er erſterem in Erfurt eine Spielmarke für ein

20-Markſtück gegeben hatte. Er gab an, daſſelbe eben gefunden
zu haben und ließ ſich der Betrogene überreden, ihm dafür 11
Mark zu geben. Dieſer glaubte hierbei ein gutes Geſchäft ge-
nacht zu baben, bis er ſpäter erfuhr, daß er betrogen war.

Der dem Gutsbeſitzer Köke in Diemitz gehörige
zwiſchen dem Keſſel und der Nagelfabrik in Freiimfelde lzpt
bekanntlich zu Halle einverleibt) belegene Ackerplan von 4 Mor
gen (Bauſtellen) iſt für 36000 in den Beſitz der Frau Leh
mann hier übergegangen.

Der planmäßig einzutreffende Berliner Perſonenzug,
velcher heute Morgen 4 Uhr hier eintreffen ſollte, erlitt
eine Verſpätung von drei Stunden, weil bei Jüterbogk der
Damm unterwaſchen war.

Der Univerſitätskaſſen-Controleur Beckmann hier
ſt zum Univerſitätskaſſen-Rendanten in Marburg ernannt.

Der Kellner B. hier in einem Gaſthofe auf dem Neu
arkte entwendete dem dortigen Hausknecht ein Zwanzig-

Markſtück. das derſelbe in einem Kaſten ſeines Kleiderſchrankes
aufbewahrt hatte Als bei B. eine Durchſuchung ſeiner Schlaf-
ammer vorgenommen wurde, fand man ſchließlich das Goldſtück
ken r Thürſpalte verſteckt vor. B. geſtand hierauf den
Diebſtahl ein.

Der Arbeiter M. Geiſt aus Magdeburg war mit dem
Schma r chenbäcker H. aus Milſen als deſſen Gehülfe
auf dem Wieſenmarkte in Eisleben geweſen, und hatte
pon demſelben dort Backwaaren zum Verkauf erhalten. Nach
dem Verkaufe derſelben mächte ſich Geiſt mit dem Erlöſe aus
dem Staube. H. war dieſer Tage hier anweſend und der Zu
all wollte es. daß er auch Geiſt hierſelbſt antraf. Er hielt den
elben ſofort feſt und überlieferte ihn der Polizei.

Ende voriger Woche wurden 14 Strafgefangene, zumeiſt
halleſche Lattcher, aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ins Ge

ngniß zu Liebenwerda übergeführt.
Der Gefangenen-Aufſeher Schnabel beim Gerichts

jefängniß hierſelbſt feierte am 1. d. M. ſein 25jähriges
ubiläum als Gerichtsbeamter. Derſelbe trat am 1. Oktober

864 als Hilfsgerichtsdiener beim vormaligen Kreisgericht in
Naumburg a. S. ein.

Heute wurde uns ein in der Nähe von Merſeburg
ebrochener Apfelbaumzweig mit völlig entwickelten
zlüthen vorgelegt, gewiß eine ſeltene Erſcheinung zu
iner Zeit. wo uns Alles daran mahnt, daß der Winter vor
er Thür ſteht.

S. Jn das ohnehin bereits ſehr vielſeitige Programm,velches allabendlich vor i beſetztem Hauſe unter größten
ßeifall über die Bühne des „Walhallatheater“ geht, tritt heute
och eine orzige e Kunſtkraft in dem Clown auf Roll-
chuhen Mr. Steele. Derſelbe vertritt ein neues, eigenartigesSenre und hat ſich bis jetzt in Wien in „Ronacher's Eiabliſſe
ent“ allgemeiner Beliebtheit erfreut.

Städtiſches Muſeum.
Studienblätter in Lichtdruck von Ludwig Knaus.

„Raffahel de Urbin, der hat dieſes Bild gemacht, und dem
lbrecht Dürer 9 Nornberg geſchickt, ihm ſeine Hand zu
ei e dieſe vnißen Worte, welche Albrecht Dürer auf eine
Studie Rafaels 1515 ſchrieb, ſtehen als Motto auf den Titel

er Er turappen, welche Julius Lohmeyer im Ver
C. T. 2 in Breslau unter dem Titel: „Auswo

lättern d

Studien-Mappen Deutſcher Meiſter herqusgiebt.
Und man möchte wohl auch kein ſchöneres Motto für dieſe
Publikationen finden. Es liegen im Muſeum zwar nur die
zehn Blätter aus, welche Ludwig Knaus beigeſteuert hat,
aber ſie zeigen genugſam, wie vollendet der Lichtdruck die Stu
dienblätter des Künſtlers (mögen dieſelben Kreide, oder Blei
ſtift, oder Oelſtudien ſein) wiedergegeben hat, ſodaß dieſe Re
prodiktionen uns weniger begüterten Erdenkindern die Origi-
nale zu erſetzen und des Künſtlers Hand zu weiſen wohl ge
eignet ſind.

Studienblätter ſind nicht nur von hohem Werthe für den
Kunſſhiſtoriker, ſondern auch von höchſt eigenartigem, feinſtem
Reize für jeden genießenden Kunſtfreund. Jn ihnen zeigt ſich
eine künſtleriſche Eigenart in unbewußter, noch durch keine
außerhalb des Gegenſtandes liegenden Reflexionen beeinflußter
Beſtimmtheit. Daß dies von den ansgelegten Knausſchen Stu
dien ganz beſonders gilt, wird jeder mit Knaus' Werken be-
kannte Beſchauer zugeben. Kurz und treffend fand ich unſeres
Künſtlers Stellung in der Kunſt von Max Jordan gekennzeich-
net: „Sein Hauptgebiet iſt das von edler menſchlicher Empfind-
ung bewegte bäuerliche Leben der Gegenwart. Er erreicht in
der Schilderung des Seelenlebens der Dorfbewohuer das voll
kommene Jdealporträt der Wirklichkeit und erfaßt am bewun
derungswürdigſten die Kinderwelt.“ ß

Die 2 (vom Künſtler zu Reproduktion ſelbſt Wo
wählten) Studien illuſtrixren dieſe Charakteriſtik aufs glänzendſte.
Man betrachte nur dieſe Porträts unſerer wetterharten, markigen
Bauern, den „Joſeph Albieg aus Atorf“ (1) mit ſeinem ſchweig-
ſamen, Zähigkeit und auch wohl etwas hinterhaltigen Egois
mus verrathenden Antlitz den „Adam Huber, Altburger-meiſter zu Atorf“ (2) mit den ſtolzen und ſelbſtbewußten
Mienen eines Mannes, der da weiß, was er will, den
jungen „Joſeph Haller“ (3) mit ſeinem freundlichen, etwas ver-
iegen dreinſchauenden Geſicht und den „Johann Jehle, Burge-
meiſter zu Jmmeneich ſa als prächtiges Gegenſtück zum Adam
Huber. Jhnen reihen ſich würdig an die ganzen Figuren eines
Bauern (6) und eines Heſſiſchen Schäfers (9). Von ſeinen
Studien aus der Kinderwelt hat Knaus die prächtige Halbfigur
eines kleinen heſſiſchen Landmädchens, wohl aus der Schwalm
(5), die ganze Figur eines tyroler Buben, welcher eine Schüſſel
trägt (5) einen Knabenkopf (7 auf demſelben Blatte noch die
Figur eines kretinhaften Strolches) und endlich die ganz beſon-ders reizvolle O ſudie (10), welche einen allerliebſten fraus-
köpſigen Buben “darſtellt, der hingefallen iſt und nun, auf dem
Bauche liegend, wie ein moderner Tantalus nach ſeinem ihm
entfallenen Apfel langt.

Die ſehr ſchöne und wirkungsvolle Mappe zu dieſen zehn
Blättern zeigt oben links das Selbſtporträt des Künſtlers nach
einer Zeichnung aus dem Jahre 1877.

Jntereſſiren wird es, daß der Preis einer ſolchen Mappe
mit zehn Blättern Reproduktionen (denen noch eine vom Heraus-

eber verfaßte, den äußeren Lebensgang und die künſtleriſche
Entwickelung des Malers darlegende Schilderung beigegeben iſt)
nur zwölf Mark beträgt, ſodaß aufrichtig zu wünſchen iſt,
daß das verdienſtliche Unternehmen durch die Kaufluſt des
lebenden Publikums die nöthige materielle Unterſtützung

ndet.
Zwei Federzeichnungen von Ramberg. Neben den

Gillray'ſchen Karikaturen ſind zwei, aus der Sammlung des
Herrn Kurgtors des Muſenms ſtammende Federzeichnungen von
Joh. Heinrich Ramberg ausgeſtellt, eines um die Wende dieſes
Jahrhunderts geſchätzten Hiſtorien- und Genremalers. Geboren
1763 zu Hannover, bildete er ſich hauptſächlich auf der Maler-
akademie zu London unter Reynolds: er ſtarb am 6. Juli 1840
als Hoſmaler zu Hannover. Er zeichnete ſich beſonders in
ar Karikaturen aus, und von den beiden, mit großerirtuoſität entworfenen Zeichnungen gehört namentlich das eine
Blatt aus dem Jahre 1791 dieſem Gebiete an. Wir ſehen darauf,
wie dem mit dem Löwenfelle bekleideten Eſel gehuldigt wird,
und zwar von den feinſten Kavalieren bis herunter zur Schul
jugend. Auf den ihm dargereichten Büchern und Schriften leſen
wir: „Dedicatio Mecenas“, „Ode auf das Verdienſt“, „Unter-
thänigſte Vorſchläge u. ſ. v. Die zweite Zeichnung aus dem
Jahre 1790 ſtellt eine Gerichtsſcene dar; die fein komponirte,
dem brutal dreinſchauenden Richter vom Kerkermeiſter vorge-
führte Dame erinnert in ihrer Grazie an die weiblichen Figuren
des berühmteren Namensvetters (und wohl wirklichen Neffen)
Arthur von Ramberg.

Generalverſammlung des Peſtalozzi- und
Lehrervereins der Provinz Sachſen.

—i. Weißenfels 2. October 1889.
I,

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
Von Nah und fern brachten heute die Bahnzüge die Feſg
äſte nach der altberühmten Lehrerbildungsſtadt Weißenfels.30 Ehren der Feſttheilnehmer waren die Straßen, trotz der

ſehr ungünſtigen Wetter verhältniſſe in Flaggenſchmuck gekleidet.
Auch die Feſtlocale, Schnmanns Garten, wo die Theilnehmer-
karten in Empfang genommen wurden, ſowie der Gaſthof zum
goldenen Hirſch wieſen in ihren Saal und ſonſtigen Räumendekorativen Schmuck auf. Jm letzterwähnten Locale on Abends

8 Uhr die Begrüßung der zahlreich erſchienenen Gäſte (ca.
500) ſtatt. Eingeleitet wurde die Begrüßungsfeier durch den
Chorgeſang „IJch ſuche dich“. Hierauf hielt Herr Rektor Jöckel
die Feſt reſp. Begrüßungsrede. Herzlich heiter war der Grnnd-
ton der gehaltenen Anſprache, doch ermangelte ſie auch wieder
nicht tiefernſter Gedanken. Jnſonderheit betonte Redner, daß
es Pflicht ſei, in den Fußtapfen Peſtalozzi's zu wandeln und
ſeiner bewieſenen chriſtlichen Barmherzigkeit, ſeiner Nächſtenliebe,
ſeinem Beſtreben, die Armen und Elenden zu pflegen, nachzu-
eifern. Mit dem Wunſchbe, daß alle Berathungen im Geiſte
kollegialiſcher Liebe gepflogen werden möchten, um im Sinne
nan zu ſtreben, zu wirken und zu leben, ſchloß der Redner
ſeine Auſprache. Die gegebene Anregung, den Neſtor des
Weißenfelſer Seminars, Herrn Muſikdirector E. Hentſchel,
durch Niederlegen eines Kranzes auf ſein Grab zu ehren, fand
allgemeine Zuſtimmung. Nach Schluß der Vorverſammlung
traten die ehemaligen Zöglinge des Privatſeminars Bibra
zu einer eſelligen Vereinigung im „Reichsgarten zu-
ſammen. Eine anſehnliche Zahl ehemaliger Schüler war an
weſend, auch der Lehrer des quäſt. Privatſeminars Herr Röſer-
o rpey und Rektor ew. Schoppen, denen beide herzliche

orte der Anerkennung ihrer ehemaligen Lehrerthätigkei ge-
widmet wurden. Reminiscenzen aus alter Zeit, wurden aufge
friſcht und Bekanntſchaſten, vor ca. einem Menſchenalter ge-
knüpft, wieder erneuert. Beſonderes Verdienſt um das Zuftande-
kommen dieſer Vereinigung hat Herr Lehrer KlotſchHalle,
der auch deshalb gebührend gefeiert wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geftattet.)
Nb Naumburg, 2. Okt. (Ein günſtiges Feld für

Bauſpekulation) dürfte jetzt unſer Bahnhofsviertel ſein.
Mit der Unſtrutbahn ſind 60--70 Beamtenfamilien zuge-
führt worden, denen es ſchwer fällt, geeignetes Unterkommen
zu finden, da kleinere und mittlere Wohnungen bisher ſchon
recht geſucht waren. Unſere Weinbergsbeſitzer können auf
athmen: die Reblaus-Unterſuchungskommiſſion iſt wieder ab-
gereiſt, nachdem ſie ſämmtliche Weinberge zwiſchen der Henne
und der Fähre Großjeng unverdächtig befunden hat.

Bitterfeld, 2. Okt. (Herr Rektor Schulz) in Bitter
eld theilt uns mit, daß ihm von einer definitiven Berufung
einer Perſon nach Helmſtedt noch nichts bekannt ſei.

Deſſau, 2. Hkt. (Jubiläumsfeier) Kommerzien-
rath Röſicke, der durch ſeine Thätigkeit auf ſozialem Gebiete,
insbeſondere als Vorſitzender der „Deutſchen Allge-
meinen Ausſtellung für Unfallverhütung“, auch wei-
teren Kreiſen bekannt geworden iſt, feierte am 1. Oktober ſein
fünfundzwanzigjähriges Geſchäftsjubiläum. Auch eine
Deputation der von Herrn Röſicke geleiteten Brauerei „Zum
Waldſchlößchen“ in Deſſau r dieſem Zwecke eingetkoffen.
Der Aufſichtsrath der Schultheiß- Brauerei hat in Anerkennung
der Thätigkeit des Herrn Röſicke auf deſſen Antrag beſchloſſen,
der nächſten Generalverſammlung die Bewilligung von 20000

Mark zur Errichtung eines Kinderhetims auf dem PankoweGundſtic vorzuſchlagen. Herr Kommerzienrath Röſicke ſelbſta

hat zur Feier des Tages dem Verein Verſuchs- und Lehr-
anſtalt für Brauerei“, deſſen Vorſitzender er iſt, die Summe
von 10000 Mark für Unterrichtszwecke überwieſen

Helmſtedt, 2. Okt. (Landeslehrerverſammlung.)
Die s2. Braunſchweigiſche Landeslehrerverſammlung
war von etwa 450 Lehrern beſucht Nach einem Vortrage vom
Rector Regener (Calvörde) über den naturkundlichen Unterricht
fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ge-
wählt die Herren A. Fricke, Lehrer an der höheren Mädchen
ſchule zu Braunſchweig Lehrer Littmann in Holzminden und
Lehrer Horn in Leſſe.

O Aus Anhalt, 2. Oktober. (Bauſchule.) Die Frequenz
an der Anhalt. Bauſchule zu Zerbſt hat nach Einrichtung
weiterer Abtheilungen und Fachklaſſen ſich abermals ſo gehoben
daß die Stadt für das kommende Winterſemeſter ein weiteres
Gebäude für die Zwecke der Banuſchule ſchleunigſt einrichten
mußte. Man hat daher bei dieſem raſchen Wachsthum jetzt
einen größeren Neubau, der ca. 400 Schülern Platz bietet, in
Ausſicht genommen. aS Leipzig, 2. Oktober. (Vom Reichsgericht.) Geſternfand in den feſtuch eſchmückten Räumen des „Hotel de Pruſſe

ein Feſtmahl zu Ehren des 19jährigen Beſtehens des Reichs
gerichts ſtatt. Der Präſident deſſelben Dr. v. Simſon, Excell.,

ab dabei einen Rückblick auf die erſten 10 Jahre der Thätig
eit des höchſten deutſchen Gerichtes, dem wir Folgendes ent-

nehmen: Bereits am 27. October 1879 gelangte die erſte Straf-
vor das Forum des Reichsgerichts, die erſte Civilſache

olgte am 3. Dezember deſſelben Jahres. Am 15 November
conſtitutirte ſich der Ehrengerichtshof. Jm darauffolgenden
Jahre, am 29 April 1880, hat die erſte Sißung der vereinigten

ivilſenate ſtattgefunden; am 8. Juli 1880 vollzog ſich das erſte
Ürtel in Civilſachen. Die Uebergabe des Bauplatzes an das
Reich erfolgte am 2. April 1883: die Hilfsſenate endigten am
1. Juli 1883, während am 1. April 1884 der vierte Strafſenat
und am 1. Mai 1886 der ſechſte Civilſenat ins Leben trat. Die
Grundſteinlegung zum Reichsgerichtsgebäude geſchah am 31.
Oktober 1888. Dies iſt in knappen Umriſſen die Entwickelungs-
geſchichte des Reichsgerichts in ihren äußeren Formen. Ueber
die Zuſammenſetzung des Reichsgerichts in ſeinen perſönlichen
Gliedern ſei Folgendes bemerkt. Von den Mitgliedern des
Reichsgerichts ſind im Laufe der letzten zehn Jahre acht ge
ſtorben, zwei ſind in andere Dienſtverhältniſſe eingetreten, 21
wurden penſionirt. Von den ſeit 1. October 1880 eingetretenen
Mitgliedern gehören 44 den Richtercollegien, 3 der Oberreichs-
anwaltſchaft, 7 der Reichsanwaltſchaft an. Von den Mitgliedern
ſind 22 noch in der ehemglig eingenommenen Stellung thätig,
während 16 andere erweiterten Sengten zugewieſen wurden.
Jnnerhalb der verfloſſenen zehn Jahre bis einſchließlich den
30. September 1889 wurden ins jeſammt 50 623 Uetel geſprochen,
von denen 22 181 auf Civilſachen und 28 442 auf Straſſachen
entfallen. Angeſichts der Bewältigung ſo vieler und ſo großer
juriſtiſcher Aufgaben iſt, wie der hochgeſchätzte Herr Redner es
ausſprach, das alte, berechtigte Wort wohl am Platze: „Seines
Fleißes darf ſich Jeder rühmen!“ Die Bibliothek des Reichs
gerichts iſt auf dem Beſtande der vom ReichsOberhandels-
gericht geſchaffenen Bücherſammlung emporgewachſen; es wurden
von leßterem 6903 Werke in ungefähr 20 000 Bänden über-
nommen. Dazu kamen 20600 Werke in ca. 52 000 Bänden, ſo
daß die Bibliothek, für welche die Ausgaben innerhalb z hu

ſich auf 204 833 belaufen, gegenwärtig aus 27 506
erken in ungefähr 72 000 Bänden beſteht.

c Waltershauſen, 2. Oktober. (Der vergifteteKartoffelpuffer.) Wegen eines gegen ſeine Ehefrau ver-
übten Giftmordverſuchs iſt der Handarbeiter Heinrich
Schleicher hierſelbſt gefänglich eingezogen worden. Das Gift
beſtand in wahrſcheinlich von Streichhölzern gewonnenem
Schwefel, welchen Sch. in Abweſenheit ſeiner Frau, mit der er
auf keinem guten Fuße lebte, auf friſch gebackenen Kartoffel-
pfannkuchen ſtreute, Der erſtickende Dunſt, den dieſe Maßnahme
ur Sag hatte, wurde zum Verräther; die Frau gewahrte
Sang ins und veranlaßte die Feſtnahme des liebenswürdiger

atten.
wy Göttingen, 2. Oktober. e trinre s g.

Geſtern Nachmittag fand die Eröffnungsfeier der Alter
thumsSammlung im Grätzel'ſchen Hauſe vor geladenem Publi-
a dir Je Herren Oberbürgermeiſter Merkel und Profeſſor

yne ſtatt.
Kleine Notizen. Die Landtagswahlen in den Städten

des Weſtkreiſes haben, wie aus Altenburg gemeldet wird, zu
einem herrlichen Siege der Nationalliberalen geführt. Zu Das
Heuberghaus bei Friedrichroda hat ſeinen Beſitzer ge
wechſelt Der bekannte Zwerg „Wilhelm“ wird jedoch als
r weiter auf dem Heuberghaus verbleiben. Der

riegsminiſter hat, den Bürgermeiſtern der beiden Städte
Merſeburg und Weißenfels erklärt, daß er nicht beabſich
tige, die Huſaren von dort zu verlegen.

Ueber merkwürdige Streichungen, in einem
Handelskammerbericht wird uns aus Greiz berichtet: Jn der
letzten Sitzung der Handelskammer für das Fürſtenthum Reuß
ä. L. wurde mitgetheilt, daß die fürſtliche Landesregierung, wel
cher der Jahresbericht vor der Veröffentlichung deſſelben vor
zulegen iſt, einige Streichungen wünſche. U. a. ſoll die Ein-
leitung geſtrichen werden, in welch. x der ſchmerzlichen Verluſte
edacht war, welche das deutſche Volk durch den Tod Kaiſer
Lilhelms J. und Kaiſer Friedrichs erlitten hat und weiter

bemerkt war, daß trotz dieſer ſchweren Ereigniſſe die Jnduſtrie
von Schwankungen unberührt geblieben iſt. Motivirt wurde
die gewünſchte Streichung damit, daß der Handelskammerbericht
keine politiſchen Erörterungen zu enthalten habe

Am 1. Oktober wurde in Annaburg die im Jnnern
vollſtändig reſtaurirte Kirche des Ortes mit großer Feierlichkeit
eingeweiht. Um 11 Uhr luden die Glocken zum Beginn der
Feier ein und im feſtlichen Zuge begaben ſich die geladenen
Gäſte mit den Gemeindemitgliedern auf dem mit Tannengrün
geſchmückten Wege nach der Kirche. An der Thür derſelben
überreichte Herr Maler Wollſchläger, welcher die Wieder
herſtellungsarbeiten geleitet hatte, den Schlüſſel dem Landrath
des Kreiſes, Herrn Wieſand, mit einer kurzen Anſprache.
Ebenſo gab Herr Landrath Wieſand den Schlüſſel dem Super-
intendenten der Ephorie, Herrn Opitz aus Prettin, weiter,
welcher ihn dem Herrn General- Superintendenten Pr. Schultze
überreichte. Jn der Kirche angelangt, weihte der Herr General
Superintendent Vr. Schultze das dichtgefüllte Gotteshaus. Nacheiner weiteren Anſprache des Herrn Superintendent Opitz hielt

der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Lennhartz die Feſtpredigt
über den Spruch, der am Hochaltar die Wand ſchmückt: „Jhr
ſollt Thäter des Wortes ſein, nicht Hörer allein Treffliche
Geſäuge des Geſaugvereins unter Leitung ihres Dirigenten, des

errn Cantor Schimpfkäſe, die Orgelvorträge des Herrn
antor Große und der Geſang der friſchen Knabenſtimmen

des von letzterem geleiteten Kirchenchores verſchönten die Feier.

Aus aller Welt.
Ein Kind, das ſich die Mutter ſuchte. Am 28. v. Mts.

feierte in Liegnitz die Tochter eines vor einiger Zeit verſtor-
benen hochaugeſehenen Bürgers ihre Hochzeit mit einem
Berliner Kaufmanu. Die von der Ztg. erzählte Geſchichte dieſer Heirath iſt ein Roman. Vor einigen Monaten
(kurz nach dem Tode ihres Vaters) fuhr die jetzige junge Frau
nach Berlin. Jn demſelben Wagen ſaß ein kleines Mädchen
mit ſeiner Gouvernaute, das ſich vor der in tiefſtes Schwarz

r jungen Dame anufänglich außerordentlich fürchtete.
Doch im Laufe der Stunden wußte ſich dieſe dem Kinde gegen-
über ſo lieb e zeigen, daß es ganz zutraulich wurde und endlich
gar nicht mehr von der „ſchwarzen Tante“, wie es die junge
Dame nannte, weichen wollte. Jn Berlin wurde das Kind von
einem Herrn, ſeinem Vater, in Empfang genommen, und die

reundſchaft mit der eben gewonnenen „Tante“ war zu Ende.
och das kleine Mädchen, das ſeine Mutter frühzeitig durch den

Tod verloren, mochte ſich dabei nicht beruhigen. es verlangte
immer ſtürmiſcher nach der jungen Dame, bis ſich endlich derVater entſchloß, durch ein d in den geleſenſten Blättern
die Letztere zu bitten. ihren Aufenthalt und Namen anzugeben.
Die junge Dame willfahrte dieſer Bitte erſt nach mehrmaliger
Wiederholung. Am nächſten Tage erſchien der Berliner Kauf-,
mäann, eine ſtattliche Erſcheinung von gewinnendem Aeußern



mit ſeinem Töchterchen im Hanſe der erſtaunkten jungen Dame
und leitetete damit eine Annäherung ein, welche, wie oben er
wähnt, zur Hochzeit führte.

Die Herrſchaften amüſiren ſich. Aus Bellagio am
Comoſee wird dem „N. geſchrieben: Jm großen Saale
des hieſigen Hotels „Gran Brettagna“ fand vor einem ausge-
wählten Publikum eine Vorführung von lebenden Bildern
ſtatt, welchedurchweg von Perſönlichkeiten unſerer höchſten
Ariſtokratie dargeſtellt wurden. Das Publikum beſtand aus
den Mitgliedern des hohen Adels; es wimmelte von Prinzeſſinnen,
Herzoginnen, Fürſtinnen, Marquiſen, Gräfinnen. Die einzelnen
vom Grafen Mamolo Oldofredi unter Mitwirkung einiger
Künſtler meiſterhaft geſtellten Bilder boten eine reizende Ver-
r von Jugend, Schönheit und Grazie. Gleich das
originelle erſte Tablegu entfeſſelte einen Beifallsſturm, eine
Pinakothek mit glänzenden Bildern und Statuen, welche von
den Damen Margquiſe D'Adda, Gräfin Malvezzi-Trotti, Gräfin
Zucchini, Comteſſe Archinto, den Herren Marquis Trivulzio,

on Giovanni Prinetti, Prinz Pio trefflich dargeſtellt wurden.
Das zweite Tableau, nach dem Andreotti'ſchen Gemälde „Junge
Liebe und alter Wein“, brachte der Gräfin Zucchini einen großen
Schönheitserfolg; das dritte, eine Scene aus Molière's „Femmes
sayantes“, entzückte durch reiche, hiſtoriſch getreue Kleiderpracht.
Die heitere Note in dieſes Potpourri von Glanz und Schimmer
brachte Nummer 4 „Blaubart und ſeine Frauen“ der grau-
ſame Ritter (Graf Negroni) will eben ſeine ſiebente Gattin
tödten, während an einer Wand die ſechs liebreizenden Köpfchen
ſeiner grauſam getödteten Gemahlinnen Prinzeſſin Pio, Mar
quiſe Trotti, Comteſſin BarboBelgioioſo, Prinzeſſin Molfetta,
Gräfin Negroni, Marquiſe Trivulzio) hängen. Das Tablean
hatte, wie angedentet, einen großen Lacherfolg. Nach dem
ſtimmungsvoll mit Melodien aus „Carmen“ begleiteten Bilde
Torero's Abſchied kam die Pièce de resistance, „ApotheoſeVenedigs“ nach Haus Makart's „Catering Cornaro' auf das

Glänzendſte und Effekivollſte geſtellt. Das heryliche Bild mußte
dreizehn mal gezeigt werden: die Aehnlichkeit der klaſſiſchen
Linien der Gräfin Zucchini mit Makart's Catering Cornaro
fiel allgemein auf. Die Vorſtellung hat dem Kinderaſyl in
Bellagio 10,000 Lire eingebracht.

Literariſches.

i F. Barth, Lehrplan mit r undLektionsplänen für die geteilte einklaſſige olfs
ſchule. Berlin Verlag, der Buchhandlung der deutſchen
Lehrerzeitung. Das Heftchen umfaßt 39 Seiten, und hat in
demſelben die Anweiſung der Königlichen rer z derſe
burg vom 1. Dezember 1886 zur Ausführung der Allgemeinen
Beſtimmungen beſondere Berückſichtigung und demzufolge auch
die Anerkennung und Genehmigung der Königlichen Regierung
z Merſeburg gefunden. Der Lehrplan iſt für die Halbtags
chule beſtimmt und bietet in überßchtlicher Weiſe alles dar,
was in den drei Abtheilungen der einklaſſigen Volksſchule im
Verlaufe der ganzen Schulzeit durchgenommen, erfaßt, gelernt
und an Fertigkeit erworben werden ſoll. Das Heft iſt nament
lich für junge Lehrer auf dem Lande, welche zumeiſt auf ſich
ſelbſt angewieſen ſind, eine ganz werthvolle Handreichung.

Jagd, Sport, Spiel.
7s. Rabagtz bei Peihen, 1. Oktober. (Treibj

Bei der in dieſen Tagen abgehaltenen Treibjagdi
bezirke der Herren Gutsbeſitzer Reinicke und Oe
hierſelbſt wurden ca. 40 Haſen abgeſchoſſen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, den 2. Oktober. Der Dampfer des Nord

Lloyd „Trave“ hat heute Morgen 2 Uhr Seilly
aſſirt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Mühlenbeſitzer Joſ. Geit

ner zu Erſtein bei Benfeld. Schneidermeiſter C. L. Wie
ſenb velt. früher zu Eſſen wohnhaft, jetzt unbekannten
Aufenthaltes. Frau Katharing Pirngeruber, Schreibwagren-
händlerin zu M.-Gladbach. Gaſtwirth Johann Seibert
zu Kalvörde. Lithograph Paul Margaraff zu Kroſ-
ſen g. O. Fleiſchermſtr. C. Heinrich Lunkwitz zu Leipzig.
Fabrikant Robert Buntenbach zu Solingen.

Verlooſungen.
Lübeck, 2. Oktober. Serienziehung der Lübecker 50

Thaler-Looſe: 7 22 57 110 145 155 385 421 437 480 561 645
648 668 696 751 804 812 818 988 1004 1111 1265 1349 1416 1470
1531 1551 1575 1596 1900 1903 1905 1909 1935 1947 1951 1996
2116 2129 2177 2276 2291 2342 2380 2400 2424 2427 2434 2484
2544 2666 2738 2756 2872 3107 3125 3154 3263 3275 3298 3312
3332 3396 3437 3450.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Wie aus dem Inſeratentheil des Blattes erſichtlich, be

abſichtigt die Preußiſche Central-BodencreditActiengeſellſchaft
am Montag, den 7. und Dienstag, den 8. d. M. eine weitere
Ausgabe ihrer 3 o Central-Pfandbriefe von 1889 im Betrage
von 15 000 000 .4 zur Subſcription zum Kurſe von 99 auf

ulegen. Die Pfandbriefe von 1889 befinden ſich ſeit dem
März d. J. im Verkehr und werden an der Börſe gehandelt,
der Kurs derſelben iſt ungefähr pari. Da es ſich demnach um
ein bekanntes Anlagepapier handelt, ſo können wir uns darauf
beſchränken, Folgendes hervorzuheben. Sämmtliche Pfandbriefe
der Preußiſchen Central-Bodencredit-Actiengeſellſchaft tragen
eine Beſcheinigung des Regierungs-Commiſſars, daß der Pfand
vrief unter Beobachtung der Vorſchriften des Geſellſchafts
Statuts in Betreff des zuläſſigen Geſammtbetrages der zu
emittirenden Pfandbriefe ausgegeben, ſowie eine ſolche des
Reviſors, daß für den Pfandbrief die vorgeſchriebene Sicherheit
in Hypotheken vorhanden iſt. Jm Uebrigen verweiſen wir auf
den Proſpect. Die Geſellſchaft gewährt hypothekariſche Dar
lehne ſtatutenmäßig nur innerhalb des Dentſchen Reiches nur
auf ſolche Grundſtücke und Liegenſchaften, welche einen dauern
den und ſicheren Ertrag bieten. Für pünktliche 3 ung von
Kapital und Zinſen haftet außer der hypothekariſchen Unter-
lage das geſammte Vermögen der Geſellſchaft, insbeſondere das
Grundkapital und der Reſervefond. Bei der weiten Verbreitung
der von der Preußiſchen Central-Bodeneredit-Actiengeſellſchaft
emittirten Central-Pfandbriefe und dem ſtabilen Coursſtande
derſelben dürfte eine bevorzugte Aufnahme auch der gegen-
wärtig zur Zeichnung aufgelegten Summe in allen Kapitaliſten
Kreiſen geſichert ſein.

Wie die B. Börſ.-Ztg. erfährt, iſt bereits jetzt der ge-
ſammte Betrag des zur Bezahlung des Novembercoupons und
der fälligen halbjährlichen Tilgungsquote der 5 Türkiſchen
Adminiſtrations-Anleihe benöthigten Geldes ſeitens der Türki-
ſchen Regierung reſp. der Dette Publique der Deutſchen Bank
überwieſen worden.

Kirchliche Anzeigen
Zu St. Ulrich: Freitag den 4. Oktober Vorm. 10 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberprediger Sickel.
Zu Glancha: Freitag d. 4. October Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Paſtor Knuth.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 1. Oktober. Aufgeboten: Der Poſtoſſiſtent Friedrich

Auguſt Brenner, Töpferplan 10 und Martha Magarethe Schind-
ler, Schmeerſtraße 14. Der Handarbeiter Aug. Karl Minke-
witz, Grünſtraße 2 und Anna Luiſe Johanne Renneberg,
Taubenſtraße 3. Der Tiſchler Friedrich Ernſt Leſſing, Char
lottenſtraße 15 und Pauline Marie Boye, Brauhausgaſſe 31.

Der Barbier Martin Szozesniack (Schesny), Merſeburger-
ſtraße 25 und Anna Luiſe Ottilie Georgi, Langeſtraße 53.
Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Koch zu Unterröblingen
und Johanne Henriette Amalie.Höhnemann Merſeburgerſtraße
10. Der Hilfsheizer Gottlob Otto Plato-zu Sangerhauſen
und Emilie Anng Eliſe Lehmann, Thomaſinsſtraße 3. Der
Maſchinenſecdloſſer Chriſtian Gottlieb Friedrich Jnngmann zu
Holl. S. Und Henriette Minna Karoline Agnes Kühne zu

burg,

Eheſchließzungen: Der Poſtſekretär Herm. K. Fried. Strey,Wenn rgaſſe 41 und Johanne Cbhriſliane Auguſte Zeidler zu
ellaune.

Geboren: Dem Kaufmann Georg Patzer 1 T. Luiſe Con-
cordia Gertrud, Magdeburgerſtr. 5. Dem Reſtaurateur Karl
Ermes 1 S. Kurt Kühgaſſe 1. Dem Steneraufſeher Andreas
Leue 1 S. Alfred, Schwetſchkeſtr. 28. Dem Lohlgertner Ernſt
Hoffmann 1 T. Frieda Martha Alma zu Diemitz. Dem Zimmer
mann Ferd. Franke 1 T. Concordig, Mansfelderſtr. 18. Dem
Schuhmachermeiſter Reinhold Theurig 1 Sohn Richard Otto,
Thurmſtraße 1. Dem Schmied Friedr. Orth 1 S. Friedrich
Wilhelm, Schmeerſtr. 20. Dem Handarbeiter Albert Höring
1 S. Auguſt Karl Walther Böllbergerweg 27. Dem Markt-
helfer Julius Brünner 1 T. Helene Bauhof 5. Dem Hand
arbeiter Juſtin Klett 1 S. Paul Max, W 21. Dem
Handarbeiter Auguſt Schendler 1 T. Auguſte Emma Werder
gaſſe 2. Dem Handſchuhmacher Reinhold Wenzel 1S. Arthur
Älfred, Schmeerſtraße 35—-36. Dem Schriftſetzer Alexander
Krüger 1 S. Ernſt Otto, m 9. Dem Schloſſer Rob.Höhne 1 S. Rob. Albert, gr. Rittergaſſe 4. 1 unehel. S.
1 unehel. T.

Geſtorben: Der Concertmeiſter Alexander Wilhelm
Drechsler 58 Jahr, Scharrngaſſe 7. Des Schloſſers Auguſt

eHohlſtein Sohn Richard Oskar 5 M., Schmiedſtr. 5.
Schloſſers Otto Wiplinger Tochter Johanne Auguſte Frieda
1 J. Schmiedſtraße 3. Des Handarbeiters Friedrich Rapp
ſilber S. Auguſt Hermann 3 Jahr Thorſtraße 264. Der
Modelltiſchler Hermann Emanuel 20 Jahr Klinik. Des
ehe ottſes Bär S. Franz Hermann 3 J. Feldſtr. 7.

unehel. T.
Giebichenſtein, 2. Oktober. Aufgeboten: Der Handarbeiker

G. Th. Müller Triftſtr. 37a und W. Laue Reinsdorf.
Eheſchließung: Der Fleiſcher F. H. Reichard Trothaſcheſtr.

6 und M. Kunze, gr. Brunnenſtr. 31.
Geboren: Dem Tiſchlermſtr. G. E. Ludbey 1 T., Reilſtr.

7. Dem Steinſetzer F. F. Kutſcher 1 T. Advokatenſtr. 9a. Dem
Bergarb. Börckner 1 S. Reilſtr. 63.

Geſtorben: Der Dienſtknecht W. Enderlein 18 J. 25 T.
Eichendorffſtr. 6. Unehl. S. Hoheſtr. 16.

Mandeburger Vörſe, vom 2. Oktober 1889.

Reichs Anleihe 44Magdeburger Stadt- Obligationen 102,60 GChemiſche Fabrit Buckan- Obligationen

Deſſauner Gas- Obligationen
Div p. St.

1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt. 26 30do. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 225do. agel.Verſicher. Aet en p. St. à 1600

mit 33 Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 200,, Einzahlung 20 17 394,00 G

do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt e 45 45 unDiv. J in

1887 1888

Actien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10 S
Caroline, conſolidirte Bergwerfs-Actien 4 5 6Chemiſche' Fabrik Buckau-Actien 4 0 85,60 dzDeſſauer Gas Actien 4 9 10Eiſengießerei und e Niemberg 4 5 5„Kette““, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 5 120,75 bz B
Mazdebneger Allgemeine Gas-Actien 4 5do. Bankverein-Antheile 4 5 108,26 ddo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32

do. BergwerksActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 b o 410do. Straßenbahn-Actien 10 10 223,75 Gdo. d a en 3 S 99,75 dzMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o 100,00 bz GSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 4 7 7

do. do. Stamm Prior. Act. b 7 I 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 )310,00 B
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3

do. do. Stamm- Prior. 6] 6
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 3. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 235.30. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 124 70. 4 Ungariſche Goldrente 85.--. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 50. Franzoſen 100.90. Oeſterr. Eredit-
Actien 16325. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Büörſe.
Weizen: Okt-Nov 186.20. April-Mai 193.50. Flau.
Roggen: Oct.Nov. 158 50. Nov.-Dezember 160. April-Mai

163.25. Träge.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Oct. 148 50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34.70. October 33.87. 70er

April-Mai 33. FeſtRüböl: (oco 68. October 64,40. April-Mai 6040.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 4. Oktober.Starker Wind bis ſtürmiſch, regneriſch und kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berliu, 3. Oktober. Die Reichsbank erhöhte den

Discont auf 5 den Lombardzinsfuß auf 5 re
ſpective 69

Rom, 2. Okt. Wie verlautet, wird der Miniſter-
Präſident Crispi am 14. d. M. in Palermo ſeine Pro-
grammrede halten.

Paris, 2. Oktober. Der Botſchafter Herbette tritt
morgen die Rückreiſe nach Berlin an.

Rotterdam, 3. Oktober. Eine geſtern Abend ſtatt
r Verſammlung der Streikenden beſchloß, die.
rbeit heute wieder aufzunehmen, auch auf den

mit Mineralien beladenen Schiffen, für welche eine Lohn-
erhöhung nicht bewilligt wurde, unter der Bedingung, daß
keine Nachtarbeit auf dieſen Schiffen ſtattfinde. Der Streik
kann als beendet angeſehen werden.

London, 3. Okt. Wie das „Reuterſche Bureau“ er-
fährt, hat Gladſtone auf eine bezügliche an ihn gerichtete
Anfrage erklärt, daß die „Daily News“ kein Recht

ihm den Axtikel der „Contemporary
evue“ über den Dreibund zuzuſchreiben.

Madrid, 2. Okt. Prinz Heinrich von Preußen
hat heute Malaga verlaſſen und iſt in öſtlicher Richtung
weitergeſegelt.

adrid, 2. Okt. Auf der Station der Nordbahn
Areado fand heute ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem
von Jrun kommenden Expreßzuge und dem Poſt-
zuge von Madrid ſtatt, wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden.

Waſhington, 2. Okt. Die Delegirten für den
Kongreß „der drei Amerika“ verſammelten ſich heute
im Staatsminiſterium, wo der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, Blaine, im Namen der Regierung und des
Landes dieſelben willkommen hieß und in längerer Rede
ausführte, daß der Kongreß keine egoiſtiſche Vereinigung
gegen andere Nationen zu bilden berufen ſei, ſchließen wir
uns, ſo ſagte er, zuſammen, in dem feſten Glauben, daß
die Nationen Amerikas ſich untereinander mehr als bisher
helfen können, ſowie daß jede Nation Wohlthaten und

Nutzen in den erweiterten Beziehungen finden. Die Nationen
müſſen enger auf dem Meere ſich verbinden und die Eiſen
bahnnetze des Nordens und des Südens von Amerika
müſſen ſich, ehe lange Zeit vergeht, anf dem Iſthmus
von Panama zuſammenſchließen. Hierauf empfing Prä-
ſident Harriſon, umgeben von den Staats-Sekretären
die Delegirten und lud dieſelben zum Frühſtück. Staats-
ſekretär Bluine iſt zum Präſidenten des Kongreſſes erwählt
worden; derſelbe hat ſeine Sitzungen bis zum 18. Nov.
vertagt.

Tages-Kalender für Freitag 4. October
Kgl. Nniv. Bibl. geöffnet von 9-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern in den beiden letzten Dienſtſtunden:
BVürſen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.

FgteWeinriften Voleg wer Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
r Vorm. u. 2--9 Ühr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stensgraphiſcher Verein nach Stolze?
Ab. 8 Uhr „Wolf's Hotel Phzyſikaliſch techniſcher Club: „Gol
dene Kette Ab. 8 Uhr. Halleſcher BichecleClub 8 Abends
im „Prinz Carl Halleſcher RadfahrerClub: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingoſd. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botaniſcher
Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. guſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-

für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gotktesackergaſſe 2. r
wee,GGGGCCSIASCTOXNÄÖ. Ä.X.

z ind das beſt sàFays äohte Sodener Ninerab-Pastillen net Werlſenans

Heſſerkeit, das ſegensreichſte Heilmittel bei catarrhaliſcher Ent
ündung der Athmungsorgane. Jhr wohlthätiger Einfluß auferfoß M kauft dieſelben in 73
ie Verdauung iſt anerkannt.
Apotheken die Schachtel à 85 Pfg. S

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Margarethe Lange mit Rud. Freydank, Magdeburg,

Potsdam Minna Thiele mit Th. Kagelmaun, Gr. Rodens-
leben, Kl. Wanzleben. Marianne Luckwitz mit Kaufm. Rud.
Venohr, Magdeburg.

Verehelicht: Ernſt Fiſcher mit Lina Bohnhorſt, Magdeburg,Bremen. Fr. Baumejer mit Anna Baumeier, Seidenberg i
L., Neuhaldensleben. Hauptmann Herm. Schultz mit Lotte
Schuchart, J Gymngſiallehrer Dr. W. Halbfaß
mit Charlotte Kühne, Magdeburg.

Geboren: Ein Sohn. Ad. Koch, Magdeburg. Alb. Buch
mann Brannſchweig. Moritz Todte, Halle. Moritz Ulrich,
Magdeburg.Geſtorben: Privatmann Ferd. Heinecke, Wernigerode.
Penſ. EiſenbahnSekretär Otto Ludewig „Magdeburg. Frau
Magdalene Peine geb. Behrend, Langenweddingen. Dr. Rich.
Pape, Tochter Lotte, Magdeburg. Rentier H. Leitner, Mag
deburg. Feodor Siegel Sohn Fritz, Schönebeck.

,GGO än. X—TÜ.Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Handelsregiſter iſt heute zufolge Verfügung von

heute Folgendes eingetragen:
A) im Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 3 bei der Firma

„Wahren e Comp. in Ouerfurt“
1. Aus der Geſellſchaſt iſt durch den Tod ausgeſchieden der

Amtmann Hermann Weidliech in Schafſtedt; an
Stelle deſſelben ſind eingetreten:
a) ſeine Wittwe Clara Louise geb. Bach in

Schaffſtedt,
b) der Königliche Landrath Otto Richard Weidlich

in Merſeburn,
e) der Königliche Premier-Lientenaut im 7. Dragoner
Regiment Paul Weidiieh in Hannober.

2. Die Handelsgeſellſchaft wird nach Außen hin ausſchtießlich
durch die gemeinſchaftliche Zeichnung der Firma ſeitens
der Geſellſchafter Amtmann Eberhard Mejer und
Landrath Otto Weiälien verpflichtet.

B) Jm Proecurenregiſter unter Nr. 12 bezüglich der für die
Handelsgeſellſchaft Wahren Comp. in Querfurt auf
Georg Weidlich eingetragenen Prochra:

Die Procuxa des Rittergutsbeſitzers Georg Weid-
JIäeh jun. in Schafſtedt iſt durch den Tod des Procu-

riſten erloſchen. [246Querfurt, den 28. September 1889.
Königliches Amtsgericht II.

Der Kommandeur der 8. Diviſion, Herr General- Lieutenant
von Blume hat mich beauftragt, den Kreis-Eingeſeſſenen für
die freundliche und gaſtliche Aufnahme der Truppen der 8. Di-
viſion während der diesjährigen Herbſtübungen, ſowie allen be
theiligten Behörden für die Unterſtützung bei Unterbringung
der Truppen ſeinen aufrichtigſten Dank zu übermitteln. [261

Halle a/S., den 30. September 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regiernngs-Rath.
C. v. KrosigkK.

28 MaxkK, bei der Feier der Hochzeit des Herrn B. mit
rl. W. am 21. Sept. geſammelt, ſind mir zur Verwendung für
lrme übergeben, was ich mit herzlichem Dank hierdurch bezeuge-

Halle, den 23. Sept. 1889. Panne-
Mark für Arme“ und zweimal MaxrkK „für eine

alte bedürftige Frau“ ſind dem Kirchenbecken entnommen, um
der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden. Gat 9

cKel.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute frirh 10 Uhr iſt unſer lieber Vater, der

Paſtor emerit. F. Scharfe
im 89. Lebensjahre ſanft entſchlafen.

Halle a. S., den 2. October 1889.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Dr. med. E. Scharfe.

[250

Geſtern ſtarb
Dr. med. Felix Becker

zu Billerbeck i. Weſtf. 1267Halle a. S., den 3. October 1889.
Die Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortlich; Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitirFeuilleton und den übrigen ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur

Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der GChefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. 19-— Ühr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i und von 12-- Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahr'Geſchäftsangelegenheiten) iſt uſeratengnnahtx Vorm, bis 7 uhr
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Veilage zu Je 232 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 4. Oktober 1889.

Hohen Peiertags halberpleipt mein Geschäftshaus Sonnabend den 5. Octbr. ges chIoss en.

4 9] e 4.
(2383

W

Sonnabend, den 5. d Mits, Tlelot uſer
Geſchäftslocal bis 6'/. r Abends (231

W geschlossen.

A. Huth Co.
gonnareng den d. Mts. bleibt unſer

Geſchäft geschlossen. O0.,C
37. Gr. Ulrichstr. 31.

C. Rich. Rütt Piauofabrit,
Halle a. Ss., Leipzigerstrasse 71,W mir S. den höchſten Saſorderiugen

4von einway, Newyhork,WIügel Bechstein, Berlin re
Größtes Leihinſtitut nur Gebrauchte Pianinos,guter Jnſtrumente. Tafelform und Flügel.

219)

e

ſeine

Nicht tropfench?
Motard's Kronen- und Tafelkerzen

m.
per Original Pfund Her, ber, und der

Gebr. Fs eller, gr Ulrichſtraße 10.
Bestes cisernes Baumareriat:

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, Säulen, Fenſter, Treppen c.an Biserne Viehbarv iéren n

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specrialität.

Zahlreiche Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche

Berechnungen nnentgeltlich. [237
H. E. euitert., Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.

Halle a/S. Giebichenſtein

Adolph Quentin,
14.r meine 3 d

anerkannt vorzüglichen Trei T iemen
aus beſtem Kernleder und Baumwolle zu billigſten Preiſen. Ferner liefere
edes Fabrikat aus Gummi und Guttapercha für techniſche und andere
wecke in ſeit 25 Jahren gut bewährten Qualitäten. Maschinen-Freib-

riemen, Elevatore, Tranusporte ure aus Gummi und Gutta-
vercha bis 1000 mm breit, in jeder Stärke und Länge, bis 100 Meter langohne Zuſammenſetzung. Sehiläuene für Sänre, Waſſer, Tampf, Gas.
Druck- und Saugeschläuche, Dichtungsplatten, Dampfver-
packungen, Sto r Ventilklappen, Kugeln,HAartscheiben, Amerikanische Asbestverdiehtungen,. Prä-
parirte und gummirte Hanfscehläuche, Hanfverpackungen ete.

zu Fabrilprei en. [234T Zeit it heute befindet ſich mein

Rasſre ne Frisſir-Salon,
nen und ülri ausgeſtattet,mer 38 große Ulrichſtraße 38.
Bingang Kaulenberg.

Aug. Röhse.

Neue Promenade

(218

Vecanntmachung.
S

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß wir die General- Agentur inferer Geſellſchaft für
Thüringen und die Regierungsbezirke Erfurt und
nach Erfurt verlegt und der Firma

Merſeburg der Provinz Sachſen von Raille a. S.
[248

Unger in Erfurtmit dem heutigen Tage übertragen Vaben,

Berlin, den 1. October 1889.

Commereial-Union, Verſicherungs- Geſellſchaft in London.
Die Direction für das deutſche Reich

Conrad Riecken.
Bezugnehmend auf obige Annonce erklärt ſich die unterzeichnete Firma zu Abſchlüſſen von Verſicherunge

gegen Feuer und Exploſionsgefahr zu billigen und feſten Prämien, ſowie zu jeder weiteren Auskunft gern bereig
PErfurt, den 1. October 1889.

Die Geueralrepräſentanz
für die Thüringiſchen Staaten

V. UVUnger.
NB. Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt.

RVeſtanrant-Exöffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mit

heutigem Tage im Neubau des Herrn Wilh. Schwedler

13 Rathhausgasse 13
ein den Anſprüchen der Neuzeit entſprechend eingerichtetes

c

r

unter der Firma:Restaurant und Waffe
c

c

ewigen Larnpge““eröffne. Zum Ausſchank bringe ich re Pschorr Brän, Pilscner Export- und

Lagerbfer aus der Dampf- Brauerei von C. Bauer.
Für beſte Küche, gewählten Mittagstiſch à Couvert 75 und 1,00, ſowie Früh- und Abend-

ſtamm werde ich ſtets beſorgt ſein. ren ich um
geränmiges Vereinszimmer ergebenſt aufmerkſam und zeichne

Halle a. S., den 3. Ockober 1889,

254]

ütigen Beſuch bitte mache ich noch auf mein

Hochachtungsvoll

S h.Magdeburger nen und d friſches Gänſe Pökel-

fleiſch iſt eingetroffen bei 272Ed. Schulze's W we, Leipzigerſtr. e.

PFröbelscher Kindergarten.
des ſtagatl. conceſſ. Kindergärtnerinnen-Seminars
m Laurentiusstrasse 7.

den geehrten Eltern zur gefl. Nachricht, daß ſich der Kindergarten nicht mehr
Beidenblan 6b, ſondern im eigenen Hauſe Laurentiusſtraße 7 befindet.
Freundliche, geräumige Localitäten. Sorgfältige pädagogiſche Leitung mit
planmäßiger Vorbereitung für den folgenden Schulbeſuch: Gruppirung nach
Altersſtufen, Sprechübungen, Begriffsbildungen etc. Aufnahme neuer 9

26linge jederzei t.

Lina seliheim.

Ober-Bealschule,lateinloſe Realſchule von nennjähriger Lehdaner,

zu Halberſtadt.
Das Winterſemeſter beginnt am 10. October mit der Prüfung neu ein

tretender Schüler. Die Anmeldungen geſchehen bei dem Unterzeichneten Aus
leſe n von der Aufnahme neuer Schüler ſind für dieſen Termin die Klaſſen

ninta und Quarta.

i

Programme gratis und franco durch den Oberrealſchul- Director Crampe.

z

Friſchen Schellfisch, r
Cabeljau, Dorsch, alle
anderen feinen Sorten s

friſcher Seeſfische, leb.r W lebende
Hummer u. Porellen

empfing n. empfiehlt [206

riecrich Krahmer,
Fiſchhandlung,

Fischerplan Nr.

5

02 a W

n

DFerniprecer

t

r n Socku hh e Jercigrbe sehrTeipzigerstr. r Sferfs Nouheſten.

Carl Kochs dentſcher Kaiſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empſiehg
täglich friſch

Carl Koech, Herrenſtraße

le u Bernhard Most, alle a. F.
III h mit den neuesten Maschinen und Rinrichtungen Versehen, empfiehlt

Ohocooladen
Von den feinsten bis zu den geringeren

Arten in allen Packungen.
das beste, Was geleistet werden Kann, in

sowie in

Entöltes Cacaopulver,
Kilo-Büchsen und auch lose.

Größte Leiſtungsfähigkeit! Preiscourante ſtehen zu Dienſten.

leicht
löslich,

eleganten Standdosen,
[52



Bekanntmachung. m Koukursverfahren. J Althee- Bonbons
Tüchtige Keſſelſchmiede, MaVom 3. dieſes Monats ab beträgt der Preis der auf unſeren Gasan ſchinenſchloſſer, Montenre und e er Fgukmaure e

alten, Hafenſtraße No. 1 und Krauſenſtraße No. 5, gewonnenen Coke 1 Mark Eiſengießer auf dauernde und 2 lofal: Leip von vorzüglicher Wirkung gegen Huſt,i b Aufſtalt [204 lohnende Arbeit ſucht die [50 lausſtraße 4 eſchäftslokal. Leip und Heiſerkeit à 1 empfietS er Setober 1860. Srarnigweigſo Maſchinen piaerſtraße s ar be ubr Johs. Mitlacher,
Die Verwaltung bau Anſtalt Braunſchweig. das Konkursverfahren eröffnet. Pöſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr. 35.

Kaufmann Bernhard SchmidtS. wi nkursver- Vorzüglichzum Konkursver Napfkuchen tder Gas- und Waſſerwerke. meckende gerieben
anilleguß, ſowie alJ einem d ene e e ein Nauendorf a. P. (Station Halle Aſchersleben.) Santa od. Sertig eines Gymngſinms. ngemelden.

Freitag, den 11. d. Mts. von Vormittags 10 Uhr ab ſollen wegen Auf- 27 c dieſer Seit Es wird zur Beſchlußfaſſung über Victoria Theater
ar der Wirthſchaft im A. Werner'ſchen Gute meiſtbietend gegen gleich die Wahl eines andern Verwalters, Freitag, den 4. October 1889.
aare Bezahlung verkauft werden: 2 ſowie über die Beſtellung eines Gläu Die Anti-Xanthippe

oder tKartoſſeipfing, 3 Paar Eggen, 2 Krümmer. 2 dreitheilige Walzen, 1 W n Gegenſtände auſ den Krieg den Frauen,

Milchgeſchirre, Pferde- und Kutſchgeſchirre, Jauchenfaß, 1 e orderungen auf denPartie Miſt, ſowie verſchiedene andere zur Lanterne geh V HALLE A. S. C D
0

4 Pferde, 12 Kühe (größtentheils hochtragend), 2 Ferſen, 3 Kälber, 2 bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
Ringelwalze, 1 Drill, I Häckfel- I Dreſch 1 Reinigungs-, 1 Futter- Mog Oktober 1889, Vorm. 11 Uhr Original Luſtſpiel in 5 Aufsügen

von

ezember 1889 Vorm. 10“/, Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim
mer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon

Zuchtochſen, 3 Schweine, 3 Wanem 1 Kutſche, 1 Droſchke, 2 Pflüge, 1 über die in 8 120 der Konkursordnung
r

und 1 Hackmaſchine faſt neu: Zimmermann'ſches Patent), Butterfaß, Srüderetr. 6 O und zur Prüfung der angemeldeten neisel.

dm r Annoncen- Annahmee
rn r l8 Mikropbon 151. Idig ſind, wird ben, nichts eg neues ProgrammGrosse Pferde Auction r h teee rchweg neues Prograunf ay

oder zu leiſten, auch die Verpflichtung eg auf dem Stehtrapez. Diufer egt, von dem Beſitze der Sa dte v Roccehi, Mandoliner
und von den Sarernnaen, für welche nd Guitarren- Virtuoſen. r
ſt aus der Sache abgeſonderte Be Steele, Komiker auf Rolſſchuhen.
riedigung in Anſpruch nehmen, dem Die Schweſtern Josefine und Cae
Konkursverwalter bis zum 1. Dezember cilie Schuhmann, Wiener Duetti

in Freyburg a. U. 18—-20,000 Mk.
Wegen Aufgabe der Poſthalterei bin ich von Herrn werden auf II. Hypothek auf ein
Laddey beauftragt, größeres Grundſtück hier ſt leihen12——14 gute Arbeitspferde n le

c eige z 1889 ſtinnen. Mr. II. wal-B2 alle a. S., 1. er aler meiſtbietend im Gaſthof zum goldenen Ring 200 Stück Làmm er Königliches Amtsgericht zu Halle a/S. u n n den B

er am [1 gute eugl. 9 und Darſteller hiſtoriſcher PerſönlicWeiter-Maſt d, ſt keiten. M de WirthMontag, den 7. Oktober, Vorm. 10 Uhr e i et ſebenhe h Konlursverfahren. n t n e 10024
Rittergut Reideburg b. Halle a/S.

Hawickhorst tüchtig im EntGerichtsvollzieher in Frehburg a. U. ßautechniker, werfen, findet

bei hohem Gehalt baldigſt und
dauernde Stellung. Angeb. m. Geh.Hammel- Verkauf. e e

Das Konkursverfahren über das it richteten GänſeVermögen des Schnittwaarenhändler n mit ger gericbiſg Man- Srages
Haus Banmann u Halle az S. wird Zeiia. Drahtſeilkünſtlerin mit abge 1893
25 S 8 e Schluß richteten Tauben. Herr
ermins hierdurch aufgehoben, -Humoriſt.Halle a. S., den 27. September 1889. iteenow, Solon-Z ans 138 Gesel
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII. a energffuung 7 Uhr. Beginn der

orſtellung 8 Uhr. Ende 11 Ubr. Preus

gegen bagre Zahlung zu verkaufen.

320 e tig u ge geiunhe 5 a Konkursverfahren. z üaſliveher Orehtesker Nun -Ferein der
t unge c unde ammel Zum ſofortigen Antritt ſucht ein Verlnd en de 7 e ü M pe Sonnabend, den 5. Oktober eingemeiſt Jährlinge mit viel d zur Maſtung gerignet, zum r Herr einen ebrkgeg Vare geb. Dietrich zu Giebichenſtein re Velennt geengch

lisa und gegen iſt zur Abnrhme der Schlußrechnung werden Der Vorſtand.Diener. V wallers., zur e 8 voſ Roidoburinwendungen gegen da ußverVer miethungen. r. zeichniß der bei der Vertheilung zu be ur erückſichtigend um Erutedankfeſte Sonntag dennennen Spree en r 6. Oktober er. von Nachmittag 3 Uhr ah
die nicht verwerthbaren Vermögens mſtücke der Schlußtermin anf den Ballmusik

29. Oktober 1889 Vorm. 10 Uhr wozu freundlichſt einladet
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 275) Ifred Schmidt.
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer cNr. 31, beſtimmt.Halle a/S., 28. September 1889. Gröbers zur 6
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts Bahnhofs-Restaurant. mm

gerichts, Abtheil. VII. Zum Erntedankfeſt, Sonntag. den an
6. Oktober ladet freundlichſt zum

Mark 60,000 Ball
ſind getrennt oder auch zuſammen als
I. Hypothek auf Acker oder ländliche

gut Pferde zu pflegen verſtehen und
darf ſich unter allen Umſtänden vorS keiner Arbeit ſcheuen. Meldungen
mit Abſchrift der Zeugn. bef. u. G

Beſchlu
e

Die Bel-Etage, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör,(TelebhonEinrichtung), Alte Promenade 28 iſt per J. April n. J. 18296 Zu o Haue J
z vermiethen. Beſichtigung 8--9 Vorm. 4—5 Nachm. Dieſe Etage,
0 Fenſter Front, würde ſich ihrer vornehmen Geſchäfts u. Wohn Kinderloſe Leute ſuchen 1.

lage wegen auch für große Burean-Räume eignen. Näheres Bel April 1890 event. früher Wohnung
Etage u. beim Beſitzer. 269 I. Etage Königs oder Marien2 l eF. Schultz, Gr. Steinſtr. 70. e ee

Große Steinſtraße 26 zu vermiethen: al e enne dalen
Eine Wohnung 3 Stuben 2 Kam. Küche u Zubehör sub T. g. 12352 Rudo

ein
Anfang Nachmittag 3 Uhr.

u. ſtädtiſche Grundſtücke zu 4 Zinſen Vom 3. Oktober Mittag bieEine Wohunng 5 2 Mosse, Halle a. S. 24Eine Sonne t ſofort oder 1. Januar quszuleibenn Neujahr wohne feh [205Eine Wohnung 5 heizbare Zimmer Mitte der Stadt iſt ein Selbſtreflectanten erfahren Näberes gr. Ulrichstrasse 50, II.
Die erſte ſofort, die anderen per i. Jan. reſp. 1. April 1890. [277 ſt bei C. Mennicke, Teutſchenthal. Dr BäumlerDie hartezrecEtgoe in meinen Wergh 1 herrſchaftliche II. Etage 52000 Mark ganz oder getheiltWe gönigſtraße 6 (vis à vis der Bern urgerſtraße 1 mit allen Erforderniſſen zu ſoliden hat zu 4 gegen ſichere Hypothek aus ſi J Taſſ üelgoſeſrt.

aiſenhausApotheke) bisher von Herrn iſt die 1. Etage mit Gartenpromenade Preiſe per ſofort oder 1. Januar zuleihen [168 in Bach Halle zurüe
Dr. Beeck bewohnt, p. 1. April zu ver für 1500 Mark per 1. April zu ver u vermiethen. Nähere Auskunft er Rechtsanwalt Föhring, Dr. med. Quad eg,
miethen. [82] miethen. [202 theilt Rud. Mosese, Brüderſtr. 6. Ratbhausgaſſe 6. Speeialarzt für Kinderkrankheiten,
C. Rich. Ritter, Leipzigerſtr. 71. Rathhausgasse 13., [265Zuckerfabrik Delitzsch.

Die zum Neuban unſeres Fabrik-

Wohnung III. Etage Leipziger-ſtraße 71 5 Stuben a Mehr h Herr schaftl. Wobnun g
Mühlweg N O. 50 zu vermiethen. im Eckhauſe Merſeburgerſtr. 4

Pommerschefind 2 Wohnungen m. Gartenbenuhzung z jetzt oder ſpäter zu vermiethen. etabliſſements und Nebengebäude er abzunzu 425 u. 450 Mk. pr. 1. April 189 Ein Laden Wo n Näheres Bahnhofſtr. 8, parterre. forderlichen 239 ſ otheken-Actien-Bank 12000

e r e de S e eNä Haus tſ. 9 ſtr 7aheres b. Hausmann dort e Leipzigerſtr. 99 part. Herrschaftl. ergte Eta 6, e J e e
A i ößer it l Landwehrstrasse 4 nahe dem lenpner- Arbeiten o. on in rem eigenen Interesse erOffene n. ge ſt üchtesStellen. dal rer kere r Leipziger-Platze, 6 heizbare Zimmer Schmiede- Arbeiten do. sucht, uns ihre Adressen baldge-

wird für ſofort oder 1. November ein webst Zubehbör, zum 1. April nur anf Eiunfriedigungsplanuke, do. fälligst aufzugeben, da wir wichtige
Verwalter für Hof und Feld geſucht. ruhige Familie zu vermiethen. Kalk- u. Cementliefernngen Mittheilungen zu machen in doer

Gehalt bi 300). 35 II ſollen vergeben werden. Lage sind. [255cidverwa er (Gehalt bis Mark 600) (235
Offerten beliebe man an die Expe- Loſtenanſchläge nebſt Bedingungen BevlIin, im October 18899.5 Hofverwalter dition d. Z. unter V. I8 zur Weſter ſind vom 10. October an beim Vor alvert Schappach Co., Bankgesehüft.5 Volontair-Ver iit beſörderung einzuſenden. o nungen Bdin edecet leeren

0 omar örwa er, Kräftige geſunde Knaben, anſtändiger i. Pr. v. 400--500 in f. Hauſe per nehmen, und ſind Offerten bis zum bear
2 Oec Lehrlinge Leute Söhne werden gls er LHet. od. ſpät. an einz. Leute zu verm 19 October d. Js. einzureichen.

Näh. bei Rud. Mosse, Halle a/e Delihzſch, d. 1. October 1889.Flacixt ſofort und ſpäter der [263 Lehrlinge Zuckerfabrik Delitzseh.Laudyrthehaft Bauten Jerein) e ehe e geren Beletago, e hen er Vorſam.
J eBauptbürean Halle a/S. kl Ulrichſtr. 7. uffen ad Fiſen-Bear- nebſt Zubehör, iſt ſofort event. ſpäTür e höchſt zu Lobnbeſttr I Geschäfts- Verpachtung.Für Comptoir u. Reiſezwecke eines Lohn von [262 Getreide Landesproducten Kohlen

0

n

8

0

n

n

n

Getreidegeſchäfts wird zum baldigen c z en dirAntritt ein mit der Brauche vertranter Otto Weiſfsch, Herrschaftl. Ptage, re ctüchtiger (90 Fabrit für Juduſtrie und u. Zubehör iſt zu vermiethen. Preis Lage, iſt andererllnternehmungen halber

t. vom 1. Jannar zur Uebernahme billigd ejunger Mann geſuch mere 38 e eTu, Reflectirende wollen.Offerten unter L. B. 760 an gefl. ihre werthe Adreſſe unter Hßerte Mit den neuen Schnelldampfern degKansenstein Vogler A. G. Lehrlings-Geſuch. Merseburgerstr. 31 h S. 106 poſtlagernd Deiisſc i Norddeutſchen Lloyd

WMagdeburg. e onn meinem Vank- und Wechſel- 2 Kamm., Küche u. Zubeh. 80 Thlr. a 15. d. M. niederlegen. kann man die Reiſe vonTüchtige M iker, inen- e äft find i ſofort oder 1. Oktober zu vermieth. E. Tvenee Mi 233 Werte aer en Schilt Für Se r lente od. Bremen nach Amerika
eſtaurateurewerden für ſofort bei gutem Lohn ge-] niſſen ſofort Stellung. 260 epgnt e des Alters v Ernst „Zafontaineſtraßze 3 J en Dorf in 9 Tagen

isheriger Thätigkei 281 ind herrſchaftliche Wohnungen mit n einem großen Dorfe iſt einZehueckert Co. Nüruberg- lung S Garten für 1050 u. 1200.4 zu verm. e gen e nachen. Ferner ſahren Dampfer dez
Weiß u. Modewaaren, Bäckereien und Materialgeſchäft mit Erfolg beW Stellenſuchende u. Conditoreien, 1 Kaſſirerin, Stütz. trieben wird, ſofort billig bei wiehri er Norddentſchen Lloyd iu Berufs placirt ſchnell J d. Hsfr. m. gut. Zeugniſſen u. 1 Bäckerei- Verpachtung. Anzahlung z verkaufen. Gefl. Off.

Bremen nach
euter's Bureau in Dresden, J Jungfer durch Fraukinneweiss, Meine im Dorfe Reußen b. Tſeißen 452 an G. Clemens, Au-

M i r r 3 7E Maxſtraße 6 [18034 B gr. Märkerſtr. 10 1264 nen eingerichtete Bäckerei bin ich willens e Schönebeck a m von
ſofort zu verpachten und wollen ſichEin j. Kaufmann, 29 Jahr, ſucht ſof] Ein jung. Mädchen aus guter Fam. ä

bei ganz ſoliden Bedingungen Stellung wünſcht auf einem größeren Gute geg. n di n V h reden Pferde- Verkauf.

8 B c gsführer ſſ i z ehrals Buchhalter oder Rechnungsführer angenieſſenes nicht zu W Zehrgel tirt, keine Bäckerei ſich be- Sonnabend, den 5. ds. Mts.
auf einer Fabrik, einem Gute oder auch den landwirihſchaftl. Haushalt zu erl. Juſtrie exiſtirt,

m e t in S W r e Eefl. t e e m ſollen ar rig h n Weißenfels Auſtralienan a V nerb. u. J e. nasen- 8 h n gn u deltn Theodor Bötteher, 4 ausrangirte Dienſtpferde öffentlich201 Poſt Merſeburg erbeten. 274 ſetein e Vosler, G Caffel. Guts u. Fuhrwerksbeſitzer, Theißen. meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft Südamerikg. 2325

2 Lebküchner, (jüngere Gehülfen) Aelt. u. jüng. Oeconomie- und 20050 Narſc un S gur T. werden. 178 Auswelche ſelbſtſtändig arbeiten können. J Stadt Wirthſchaſterin, Kochmam Stelle mit doppelter Sicherheit werden Thüringiſches HuſarenRegiment Näheres bei

gert r T im a 404 en zum z r 7 S ab Felrg n vie ß W. Vockeroh, Magdeburg,mi altsanſprüchen an t Kindermädchen weiſt nach Pauline darleiher wollen Jhre Off. u. en hat billig abzulaſſen [2658 ve v Ed. Pitschke, Halle.Leo Grünler. Zenlſenrödg. Fleckinger, Rannjſaeſtr, 19. An d. Exped. d. Bl. niederlegen. fur einweg 17.
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Nowm. 150000600 Reichsmark

S prooentiger (Gentral) Pfandbriefe
ifzügen emittirt von derAbel Preuxsischen Central-Bodencredit Actiengeellychaft
taun auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums Sr. NMajestät des Königs von Preussen von

21. März 1870.

gerieben
ſowie al

ſtraße

ater
1889.,

z. Dindoliner
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nd Cae
er Duetti
inKelti
Pranci
Mimiker

erſönlich

Der zur Subseription bestimwmte Betrag bildet einen Theil der 3, procentigen Central -Pfandbrieſs- Anleihe vom Jahre 1889, welche die Preussische Cen-
wal-Bodeneredit-Actiengesellschaft auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 21. März 1870 (Gesetzsammlung von 1870 8. 253 ff. emittirt. Die Anleihe soll
äen Betrag derjenigen Darlehnsgescbäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1891 abgeschlossen und als Deckung für die Pfandbriefe bestimmt werden.

Die von ihr auszugebenden 3/„procentigen Pfandbriefe vom Jahre 1889 werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 5000, 3000, 1000, 500, 300,
harle 100 Mark ausgefertigt. Sie sind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 3 pCt. fürs Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinst.
n Gänuſe Die Anleie wird zum Nennwerth im Wege der Verloosung getilgt. Zu diesem Behufe hat die Gesellschaft jährlich wenigstens pt. des Nominal-Be-
ies Ma- trages der Anleihe nebst den aus den eingelösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, dass die Tilgung längstens in 71 Jahren, vom 1. Januar
mit geg. 1893 ab gerechbnet, vollendet sein muss.
moriſt. Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerst 1893 gesehieht die Ausloosung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in den

IIs8 Gesellschaftsblättern die Rückzahlung der verloosten Pfandbriefe am folgenden 1. October regelmässig bewirkt wird.
ginn der Die Zinscoupons werden in halbjührlichen Terminen am 1. April und 1. Oetober jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin ausser bei der Kasse der
l Ubr. Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und bei. dem Bankhause S. Bleichröder, in Frankfurt a.
k-Verein, bei dem Bankhbause M. A. von Rothsehild Söhne, in Cöln bei dem Bankhbause Sal. Oppenheim jun, Co. und bei den sonst bekannt zu machenden Stellen
ber noch eingelöst.

aeſſi Der Betrag von Nom. 15 000O 000 Reichesmmark wird
rſtand.urg. in Berlin bei der Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft,
e Direction der Disconto-Gesellsochaft,4 et v v S. Bleichröder,midt. „PFrankfurt a. N. bei I. A. von Roithschild Söhne,

7 MKöln bei Saal. Oppenheim jun. Co.S. gur öffentlichen Subsecription unter nachstehenden Bedingungen aufgelegt.
t un 1) Die Subseription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen
S am Montag, den 7. October, und Dienstag, den 8. October 1889

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags auf Grund des zu diesem Prospectus gehörigen
Anmeldung Formulars, welches auch von den vorgenannten Ste len bezogen werden kann, statt. Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vor
bebalten, die Subseription auch schon vor Ablauf jenes Zeitraums zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zu-
theilung zu bestimmen.

2) Der Suvseriptionspreis ist festgesetzt auf 99 pCt.,, zablbar in Reichswährung. Bei der Abnahme sind die Stückzingen vom 1. Oetober 1889 bis zum
Tage der Abnahme zuzuzahlen.

3) Bei der Subseription muss eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach
dem Tagescourse zu veranseoblagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subseriptionsstel'e als zulässig erachten wird.

4) Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subseription erfolgen. Im Falle die Zutbeilung weniger als die Anmeldung beträügt, wird
die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben.

5) Die Abnahme der zugetheilten Stücke Kann vom 14. October d. J. ab gegen Zahlung des Preises (2) geschehen. Der Subseribent ist jedoch verpflichtet:
Ein Fünftel der Stücke spätestens bis einschliesslich 31. October 1889,

Zwei Fünftel n n 20. November 1889,Zwei Fünftel m n v 20. December 1889abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet, resp. zurückgegeben. Für zugetheilte Betrüge unter
12000 m v wer Abnahme gestattet, und sind solche spätestens bis einsehliesslich 31. October 1889 ungetrennt zu regu iren.

erlin, im October

Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft.
Rüdorff. Bossart. Klingemann.

Wir sind von der Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschafſt
e beauftragt, auf Grund des vorstehenden Prospectes Zeichnungen Kostenfreis entgegen zu nehmen.

Halie'scher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co. en

Sonnabend, den 5. October, trifft eine Die neuen und verbeſſerten

Grosse Kölper Lotterie S Kohlenanzünder,ſehr große Auswahl
beſter belgiſcher Arbeitspferde

à Doppelpack 15 70 Pack 1,35 .4
S

bei mir ein. 253 S Ziehung 59 ſind nur allein zu haben bei:Wilh. Traut mann. J S unvwiderruſich am 14. November 1889.
Querfurt S Loose à I Mark elf Loose für 10 Hark DöS aueh gegen Briefinarken empfiehlt und versendet prompt ALLP Gr. Ulrichstr. 10,2 v nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute

Erste Specialfabrik 2 Bankhaus [18460 DeK S Pferdebahnweiche. [18421t cir à Carl Heintze, rJ deh s nter den Tindens. S WEINTRAUBENJeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinn-dust d Feldeisenbah nenendustrie- Und reldeisenbannen t bie dortigen es e Bruch Heilung per Nachnahme war CDie veilanſtalt für Bruchteiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln Werschetz (Ungarn).
ohne Berufsſtörung von Leiſten, Hodenſack- und Waſſerhodenbruch durch
briefliche Behandlung vollſtändig geheilt, ſo daß wir jeßt ohne Bandage
arbeiten können. Joh. Breit, Ehrenfeld b. Cöln P. Gebhard, Schneiderm.,Friedersried b. Neukirchen, 54 J. Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg b.

eder Art, normal- und sehmalepurig. Complette Anlagen, Lindau; A. Schwarz, Wagenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (für Kind).
sowie sämmtliche Rinzeltheile in anerkannt vorzügliehster] Broſchüre: Die Unterleibsbrüche u. ihre Heilung gratis. 3000 Bandagen
Ausführung bei soliden Preisen. (15472 beſter Conſtruktion vorräthig; mit einer Müſterſammlung iſt unſer

(Specialitüt seit 1863). Bandagiſt in:Halle, Gaſthof zur Stadt Dresden am 9. ſeden Mongts v. 2 Disv 7 Uhr Nachmittags zur unentgeltl. Maßnahme u. Beſprechung zu treffen.Otto Neitsch, Halle (Saale). WMau adreſſire: An die Heilanſtalt für Bruchleiden nene u
lleenſtr. 11.

Saat-Weizen,
Quadendorfer Nachzucht, deutſchen

Weizen 20 Ctr. zu 220 Mark verkauft
Die Domaine Wörlitz, Auhalt.

E. ſehr anſt. in Wöchnerinpflege erfahr.
Frau empfiehlt ſich den geehrten Damen,
auch nach gusw. ſowie auch zu Nacht

sburg,
t
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Stadt Theater.
Margarethe.

Keine Oper beweiſt mehr ihre Lebensfähigkeit, als Gonnod's
„Maärgarethe“; ſie behauptet ſich auf dem Opernrepertvir trotz

er Verdammungsurtheile, welche ſ. Z. von namhaſten Mu-
agner über ſie ge-

ochen ſind. Seitdem iſt es faſt zur Mode en ſich an
der Verketzerung Gounnod's, wegen deſſen „ehrenrühriger Pa
xodie des Goetbe'ſchen Fauſt“ zu betheiligen. Jndeſfen: alle
Moden unterliegen dem Wechſel der Zeit und wir halten uns
nicht verpflichtet, dieſe Mode ſo sans kagon mitzumachen. Wir
zeigten ſchon in den Beſprechungen der „Margärethe“-Aufführ-
ungen der verfloſſenen Spielabſchnitte, wie ſehr Gounod's
Geguer mit ihren Schmähungen über's Ziel ſchießen, wie be
denklich namentlich das Urtheil Richard Wagners iſt, welcher

Margarethe als die „Gonnod'ſche Pariſer Boulevard Oper
und die „entſtellendſte Farce, die wohl je einem edlen deutſchen
Dichtergebilde als parodiſtiſches Gewand umgeworfen iſt be-
zeichnet. Nicht das Fanſt-Myſterinm der Goethe'ſchen Dichtung,iondern lediglich Margarethes Liebes und Leidensgeſchichte
daraus haben Textdichter und Componiſt als ihre eigentliche
Aufgabe angeſehen, das beweiſt am beſten die oberflächliche Be
handlung des erſten Aktes. d iſt Vieles in der geiſt
reichen und anmuthigen Gounod'ſchen Muſik Spree Mo
nolog am Spinnrad, das Quartett in der Gartenſcene, das
Liebesduett, die Kerkerſcene) der Goethe'ſchen Dichtung wohl
ebenbürtig; das Triviale an dem Werke aber ſind noth-
gedrungene Conceſſionen an die Pariſer Grand opéra.
Es war 11 Uhr geworden als die begnadigte Mar
anrethe in der bekannten Apotheoſe von Engeln zum
Himmel begleitet wurde; ſolch' langer Theaterabend müßte
durch beſchlennigtere Verwandlungen vermieden werden können.
Unſeren obigen Ausführungen folgend beſchäftigen wir uns
zuerſt mit Frl. Pleſ,ch ner, welche in der Titelrolle neue voll
werthige Beweiſe eines eminenten Talents an den Tag legte.
Vermochte ſie auch die große Aufgabe in Bezug auf Darſtell-
ung und Geſang noch nicht ganz zu beherrſchen, ſo gelang es
ihr doch, eine ſehr beachtenswerthe künſtleriſche, niemals uur
theatraliſche Wirkung zu erzielen die ſich noch vergrößern wird.
wenn die junge Künſtlerin ſich mehr vom Taktſtock emanzipirt
vat. Schon geſtern vermied ſie es mit Geſchick, ein franzöſiſch
kolorirtes Gretchen zu ſchaffen; die Poeſie des deutſchen
retcheus kam im Spiel und Geſang zu gutem Ausdruck.
Ueberall offenbarte ſich ein kluges Verſtändniß der Situation,
ohne daß aber in der Auffaſſung etwa das Verſtandeselement
vörgeherrſcht hätte. Der Geſang erwies ſich wieder von wohl
thuender Rundung; ein treffliches mezza di voee bildet einen
der erſten Vorzüge und die mit Ansnghme einiger hohen Töne
immer ſaubere Jntongtion hält dem die Wagg. e. Zudem konnte
man in der Schmuckgrie eine prächtig ausgebildete Kehlenge-
läufigkeit bemerken. Nicht zum wenigſten half zum Erfolge der
veſtrickende Glanz der änßeren Erſcheinung, wie ſolchen uur
Jugend und Anmuth verleihen können: ihm iſt kein Mephiſto
gewachſen. Das Erſcheinen Gretchens im Zauberſpiegel als
regungsloſe Wachsfigur halten wir für verfehlt; daß Fauſt ein
ſpinnendes Gretchen erblicken ſoll, ſagt uus ja ſchon die
Muſik. Als Fauſt abſolvirte Herr Udvardy ein erſtes auf
Engagement abzielendes Gaſiſpiel, ohne jedoch den Auſorder-
ungen der Partie, die in erſter Linie in jugendlichem Schmelz
der Stimme und leichter klangvoller Höhe beſtehen, ganz ge
recht werden zu können. Der Fauſt des Herrn Udvardy über
ſteigt nur ſelten ein reſpektables Mittelmaß; es fehlen ihm Ein-
hHeitlichkeit der Auffaſſung und Ausführung und gegebenenfalls
z. B. in der Kerkerſcene) die nöthigen dramgtiſchen Accente.
Auch geſanglich hat Herr Udvardy uns, als wir ihn vor
Jahren im Jnuterimstheater hörten, weit mehr gefallen. Es
ſchien uns, als habe ſeitdem namentlich die Bruſtſtimme an
Kraft erheblich verloren, das Falſett an Wohllaut An teeen
Das zeigte ſich auffallend beſonders in der große Anuforder-
ungen an die Geſangeskunſt enthaltenden Cavatine. Darüber,
ob Herr Udvardy mit ſeinem geſtern das lyriſche Element
vevorzugenden Geſang für das Fach des Heldentenors
geeignet erſcheint, dürfen wir nach dieſer einen Leiſtung
ein apodiktiſches Urtheil nicht fällen wollen. Daß der Künſtler
auf den Umkleidungseffekt im I. Akt verzichtete, loben wir.
Ein trefflicher Mephiſto war Herr Stierlin, lobenswerth ins-
insbeſondere hinſichtlich der Auffaſſung. Er hält ſich an
Goethes Worte, daß den Herren der „Schalk“ am wenigſten zur
Laſt iſt und daß Mephiſto „ein Kavalier wie andere Kavaliere“
ſein will, ohne jedoch den Teufel zu vergeſſen. Am geſanglichen
Vart gefiel uns ſehr der lebendige Vortrag des Liedes vom
Golde, auch im Uebrigen nahm Herr Stierlin es mit den
muſikaliſchen Aufgaben erfreulich genau Zu ergötzlicher Wirkung
kamen die Scenen mit der Martha Schwertlein, die bei Frl.
Kaminsky in den denkbar beſten Händen lag. Herrn
Demuth als Valentin würden wir unbedingt loben können,
wenn er die Jntonation weniger vernachläſſigt hätte. Tadel-
los ſang er geſtern nur die Des-dur-Arie. Große Hoffnungen
erweckte die packende Ausführung der Sterbeſcene. Als Siebel
hören wir lieber einen Tenor, weil dann Stellen wie; „Jch
viete Allem Trotz, es ſchützet ſie mein Arm!“ glaubhafter
werden. Frl. Proski fand ſich indeſſen mit der freundlichen
Aufgabe angemeſſen ab. Daß Herr Voigt (nicht Herr Brink-
mann, wie der „offizielle“ Theaterzettel angab) das Duodez-Röllchen des Brander nicht zu beherrſchen vermochte, hat uns

überraſcht. Jſt er etwa plötzlich für Herrn Brinkmann einge-
ſwrungen Mehr Chorkräfte, als ſie unſerer Oper zur Ver
fügung ſtehen, erfordern die Volksſcenen vor dem Stadtthore;
xecht gut gelang der Soldatenchor. Durchgängig Prächtigesgab das Orcheſter, deſſen Conzertmeiſter Herr Rouſſeau ſich

für die ſchöne W der Fauſt-Cavatine ein Extra-
„Bravo!“ verdiente. Herr Capellmeiſter Weintraub legte
wieder eine imponirende Sicherheit und groen küpſtleriſchen
Geſchmack an den Tag; er erweiſt ſich mit jeder Vorſtellung
mehr als eine Acquiſition, zu welcher man die Theaterleitung
nur beglückwünſchen kann. Auch die Regie des Herrn Pohl
heiſcht unbedingtes Lob. Von alle den „Kleinigkeiten“, welche
wir in den Vorjahren tadeln mußten, war per e zu be
merken. Wenn die Schlußapotheoſe einmal ein nenes Unter
gewand erhalten hat, wird kaum noch ein Wunſch übrig bleiben.
Das Ballet darf aus der Anerkennung, welche der ganzen Auf
führung gebührt, nicht ausgeſchloſſen ſein: das vortanzende
Solopaar participirt daran ſogar in hervorragender Weiſe.

C. Reinhold

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

X. Bitterfeld, 2. October. Vergangenen Sonntag wurde
auf der Chauſſee zwiſchen Bitterfeld und „Grüne Eiche“ vom
Förſter J. und Forſtaufſeher G. ein der Wilddieberei verdäch-
riger Mann feſtgenommen und dem hieſigen Polizei-Gefängniß
überliefert. Bei dem Arreſtanten fand man 7 Stück wilde
Zaninchen, Frettchen und Fangnetze. Wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, hatte der arretirte K. aus Halle mit Hülfe noch zweier
edenfalls aus Halle gebürtiger Kumpanen auf dem Pohycher
Revier nach Kaninchen gejagt, waren vom dortigen Förſter früh
vertrieben und hatten Nachmittags ihr Weſen auf dem Mulden
ſteiner Berge fortgeſetzt, wo man ihnen wieder auf die Spur
kam und ſie trotz allen Widerſtrebens feſtnahm.

v Magdeburg, 2. October. (Landwirthſchaftlich es.)
Jn der Sonnabend unter dem Vorſitz des Herrn Freiherrn
v Plotbo-Parey a. E. abgehaltenen Ausſchußſitzung des mag
deburger Vereins für Landwirthſchaft c. kam zur
daß der diesjährige zweite magdeburger Pferdemarkt
einen Ueberſchuß von 926.85 ergeben hat. Ueber die vom
Verein in dieſem Jahre nen eingerichtete agriculturchemiſche
Unterſuchungsſtation, deren Einrichtüngskoſten 10,300 .4
betragen, wird die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß die
Arbeiten derſelben ſich derartig geſteigert haben, daß eine Ver-
größerung der Geſchäftsräume ſich als nöthig herausgeſtellt hat,
auch die Anſtellung eines Aſſiſtenten in kurzer Friſt nothwendig
ſein wird. Die Beſchlußfaſſung hierüber wird bis zur nächſten
Ausſchußſitzung, die im December abzuhalten iſt, zurückgeſtellt,

a dann die Lage ſich beſſer beurtheilen läßt. Außerdem wurde
ie Tagesordnung für die Anfang November abzuhaltende Ge

Wahlkreiſe findet die Stichwahl am 8. d.

ſen

weiſt Bericht uber die r laudwirthſchafttiche Ausſtellung
zu Magdeburg. Berichterſtaer a errGutsbeſitzer Viebrans-Kalvörde; Abtheilung Rindvieh: Herr
Pitedanteheſſher v. ente Abthei ung Schafe: Hr.
Rittergutsbeſißer v. Nathufius-Hundisburg Ueber das im
Kraftfutter enthaltene Fett und Proteinpund deren Werthver-
hältniſſe zu einander. Herr Profeſſor Dr. Märcker-Halle a. S.

w. Magdeburg, 2. October. (Ueber die Unterſchleife)des Spartaſſenbeamten Karſtedt hier entnehmen wir einem

Berichte über den Bürgerverein Folgendes. Es wurde ausge
ſprochen, daß es zwar bedanerlich ſei, daß zwei Beamte jahre
lang t n fortſetzen können, aber zu Beun-
ruhigungen in der Bürgerſchoſt dürſten dieſelben nicht Anlaß

eben. Die Ausdehnung, welche jene Unterſchleife genommen
ätten, ſei feſtgeſtellt. Es handle ſich um etwa 40 000 und

es werde den ganzen Scharſſinn aller Mitglieder des Curato-
rinms heransfordern, derartige Einrichtungen zu treffen. daß
Wiederholungen unmöglich werden. Der Grund, daß die Unter
ſchleife ſo lange haben fortgeſeßt werden können, ſei darin zu
finden, daß nicht, wie in kaufmänniſchen Geſchäften, die Summen
der Einlagen und Beſtände am Jahresſchluſſe zuſammengerechnet
und die Geſammtſumme mit den Ergebniſſen der einzelnen
Bücher verglichen worden ſind. Die bisherige Einrichtung ſei
zu ſehr von bureaukratiſchem Geiſte durchzogen und ermangle
der nothwendigen kaufmänniſchen Um und Einſicht. Die Spar-
kaſſe gehöre iſdeß zu den größten derartigen Jnſtituten, das
Vertrauen, welches ſie bisher genoſſen habe, verdiene ſie auch
trotz dieſer Vorkommniſſe in alſten Maße. Der unterſchlagene
Betrag könne aus den Ueberſchüſſen leicht gedeckt werden.

S Nordhaufen, 2. Oktober. (Erſchoſſen.) Geſtern Abend
hat ſich in der Nähe unſerer Stadt, 1 km weſtlich derſelben,
an der Kaſſeler Chauſſee ein Gefängnißwärter aus dem Nach
barſtädtchen Heringen (Vater mehrerer unverſorgter Kinder,
der früher hier am Amtsgerichte als Gerichtsbote angeſtellt
geweſen iſt) durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe ge
tartet as den Mann in den Tod getrieben hat, iſt hier noch
unbekannt.

K Gera (Reuß), 2. Oktober. t der heutigen Stichwahl)
wurden abgegeben im 1. Wahlkreiſe für Herrn Oberbürger-
meiſterzR ich (nationall.) 273 und Herrn Töpfer Reibeſtein
(fortſchr 309 Stimmen; im 2. Wahlkreis für Herrn Hofuhr-
macher Hartig (nat.) 240 und Herrn Zeichenlehrer Kalb
e 330 Stimmen. Es ſind ſomit in beiden Kreiſen die
ortſchr. Kandidaten als Sieger vhervorgegangen. Jm H.e ſtatt. Nach der
nunmehr erfolgten aiutlichen Vekayntmachnng iſt im 6. Wahl
kreis (Hohenleüben) Herr Landrath Gräſel-Gera (konf.) gegen
den d T herigen Abgeordneten Herrn Wacker (nat.) gewählt
worden

r Gerag, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Das Schwur-
ericht verurtheilte den 23iährigen Poſthilfsboten Otto
chäfer aus Apolda wegen Unterſchlagung von 15 Mk.,

(die er aber 5 Tage ſpäter unter e hung des Datums einer
Poſtanweiſung eingeliefert) zu 7 Monaten Gefängniß
Der Barbier und Chirurg Kretzſchmar aus St. Gangloff,
welcher einen verunglückten Holzarbeiter aus Rothenbach, wie
durch übereinſtimmende fachmänniſche Gutachten konſtatirt
werden konnte, ſo leichtfertig und falſch behandelt hatte, daß
uach kurzer Zeit der Tod deſſelben erfolgte, erhielt von der
Strafkammer des gem.inſchaftlichen Landgerichts für dieſe
ſadrtigſtae Tödtung (R. St. G. S 222, 1) 3 Monate Ge
ängniß. Die Fürſtl. Sparkaſſe zu Schleiz hatte im An

fang d. J. 7610066 Mk. Einlagen, was trotz mehrfacher
rer des Zinsfußes (bis auf 3 gegen dasVorjahr ein Plus von 459293 Mark ergiebt.

Am Sonnabend Nachmittag wollte der 14jährige
Sohn des Gutsbeſitzers Menzendorff aus Holzhauſen
nach Oſterburg gen um dort etwas zu kaufen. Auf
dem Wege zwiſchen Seehauſen und Oſterburg traf er einen
Planwagen, deſſen Jnſaſſen ein Handelsmann und deſ

Frau ihm einen Platz auf ihrem Wagen anboten.
Der Knabe machte von dieſer ſcheinbaren Freundlichkeit
gern Gebrauch, als er aber ſpäter den Wagen verlaſſen
wollte, um ſeinen Weg fortzuſetzen, widerſetzten ſich, nach
dem Altm. Jnt., die Leute dieſem Vorhaben und bedrohten
den M. mit Prügeln, falls er ſich nicht ganz ruhig ver
hielte. Zwiſchen GroßSchwechten und Borſtel wurde der
eängſtigte Knabe dann ausgeſetzt, nachdem man ihmin Winterüberzieher, Rock, Weſte, Hut, Stie-

eletten und drei Mark in Baar abgenommen
e Nur mit Hemd, Hoſe und Strümpfen be
leidet, kam M. halb erſtarrt vor Näſſe und Kälte in

Borſtel an und wurde dort am Sonntag von ſeinen Eltern
wieder abgeholt.

Die auf Veranlaſſung der Zentralkommiſſion für Deutſche
Landeskunde durch den Dr. Eſchenhagen vor Jahresfriſt ausge
führte erdmagnetiſche Aufnahme des Harzes hat
ein höchſt werthvolles Ergebniß zu Tage gefördert. Es hat
ſich nämlich herausgeſtellt, daß gewiſſe örtliche Abweichungen
der erdmagnetiſchen Linien auf Eiſenerzlager, ſelbſt tief im
Erdenſchoße verborgene hindeuten. Geheimrath Hochecorne,
der Director unſerer geologiſchen Landesanſtalt zu Berlin, hat
der gewichtigen Entdeckung ſein volles Jntereſſe bereits zuge-
wendet. So wäre alſo wieder einmal aus einer in rein theo-
retiſcher Abſicht unternommenen Unterſuchung ein für die Praxis
bedeutender Erfolg gewonnen, eine Art „moderner Wünſchel-
ruthe“ gefunden.

Aus aller Welt.
Ueber die Geſchenke, welche die Geſfandtſchaft von

Sanſibar dem Kaiſerpaar überreichte, wird uns Folgendes
berichtet. Die Gaben für den Kaiſer beſtehen zunächſt aus einem
werthvollen Säbel, deſſen Griff und Scheide in getriebener
Goldarbeit hergeſtellt ſind, ferner aus einer ſilbernen Platte
mit eingelegter Goldarbeit, aus einer Kaffeekanne und drei
kleinen Gefäßen in Silber und Gold, aus 2 Dutzend Meſſern
in Lamuarbeit mit Elfenbeingriff und eingelegtem Gold und
aus einem Dolch mit Elfenbeingriff. Das Prachtſtück der Ge-
ſchenke für die Kaiſerin iſt ein koſtbarer Halsſchmuck aus 8 Zenti
meter breiten goldenen Gliedern mit einem 10 Zenti-
meter breiten, ſchweren goldenen Anhänger. Dazu gehören
zwei Paar goldene Armbander in kunſtvoll getriebener Arbeit.

Jn den Geſchenken des Kaiſers für die Geſandten ſollen noch
einige Aenderungen vorgenommen werden. Es erhält vorerſt
eder Geſandte ein Gewehr und eine goldene Uhr mit Kette.
ie Uhr zeigt auf der inneren Kapſel das Bild des Kaiſers

und die Widmung, außen das Monogramm in Brillanten. Der
Sekretär erhält gleichfalls eine Uhr mit Kette und einen Ring
mit dem Namenszug des Ksiſers in Brillanten, der Dolmetſcher
Michalla eine Garnitur Manſchetten- und Hemdenknöpfe aus
Saphir, umgeben mit Diamanten, und ein Paar Knöpfe mit
dem Kaiſerlichen Nameunszug, von Brillanten unrgeben.

Ein furchtſamer Löwe. Aus London, 27. September,
wird t Während geſtern in der Menagerie Wom-
bwell'in Birmingham ein Wärter den Käfig eines 4 Jahre
alten nubiſchen Löwen reinigte, öffnete ein Elephant mit ſeinem
Rüſſel die hölzerne Fallthüre. Der Löwe entwich, krech unter
den Reiſewagen hindurch ins Freie und erſchien plötzlich in der
auf dem Jahrmarkt verſammelten Menge. Der Lärm der Ver-
käufer und das Getöſe der Muſik erſchreckten und betänbten das
Thier. Die) Menge wurde auf ſeine Anweſenheit erſt durch
das Herbeilauſen der Wächter aufmerkſam gemacht. Dann
brach eine Panik aus, die Zuſchauer ſtoben in allen Richſungen
auseinander, der erſchreckte Löwe rannte auf ein Häufchen
Kinder los, ſetzte mit einem mächtigen Sprung über ſie weg
und verſchwand in einem Flüßchen. Dort watete er etwa 50
Meter ſlußaufwärts und kroch ſchließlich in einen Abzugskanal,
der ſich in den Fluß ergießt. Es bedurfte geraume Zeit, bis
man das Thier in ſeinem Zufluchtsorte entdeckte. Schließlich
kroch der Löwenbändiger Marcus Oxenzo, mit einem Revolver
bewaffnet und von einem ſtruppigen Jagdhund begleitet, in ein

brüllende Thier ab, hetzte den Hund auf daſſelbe und teles es
dergeſtalt in den an anderen Ende aufgeſtellten Reiſekäfig.

Eine „pfiffige“ Dame. Miſtreß Shaw, eine goldblonve
Yankeetochter, hat ſich dem Pfeifſport, nicht aber eiwa in ge
winnſüchtiger Abſicht, ſondern blos aus Paſſion ergeben nno
hat es-darin zu einer wahren Meiſterſchaft gebracht. Bei einer
Soirée, die zu Ehren ihres berühmten Landsmauns Ediſon
in Paris veranſtaltet worden war, hatte auch Miſtreß Shau
die Ehre, mitwirken zu dürfen. Schon die Erſcheinung der
jungen Dame eroberte ihr im Sturm alle Herzen als ſie aber
in überaus einſchmeichelnder Weiſe einen Strauß'ſcheit
Walzer zu pfeifen begann, a brach-ein ſtürmiſcher Applaus
los, an dem ſich beſonders Ediſon in hervorragender Weiſe be-
theiligte. Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens bemerkt, daß das
Pfeifen in Amerika bei den Damen ſehr verbreitet iſt. Die
dortigen jungen Mädchen haben nämlich die Gewohnheit, ſico
beim Klavierſpielen zur richtigen Einhaltung des Taktes leiſe
Peee zu begleiten. Für die Klavierlehrer und Lehrerinnen
muß dieſe reizende Gewohnheit ihrer Schülerinnen ein großes
Vergnügen ſein, denn ſie thun gar nichts, um den Mädchen
dieſe etwas burſchikoſe Sitte abzugewöhnen.

Was ein ſchwacher Magen verzehrt. Wenn man einen
unermüdlichen Rechenmeiſter glauben darf, hat ein Menſch, der
ein Alter on 70 Jahxen erreicht hat, ſeit ſeiner Geburt mehr
als 20 Waggons mit Lebensmitteln, alſo einen ganzen Trair,
verzehrt. Wenn man nun 4 Tonnen auf den Waggon rechne,
ſo macht das 80000 Kilo, was für ein Totale von 25550
Lebenstagen einen Durchſchnittskonſum von ungefähr 3 Kilo
200 Gramm für den Tag ergiebt. Dieſer an ſich ſelbſt ver
änderliche Konſum wird auf 2 Kilo während der Kindheit
und des Alters und auf 3 bis 4 Kilo während des reiferen
Alters geſchätzt. Dieſe Ziffern ſcheinen nicht übertrieben, denn
die ärztlichen Statiſtiken konſtatiren, daß die tägliche flüſſige
und feſte Nahrung der Soldaten, Seelente und Arbeiter im
Durchſchnitkt. 4 Kllöot äberſchreiten Und es iſt hier nicht die
Rede von Lenken e Appetkit zeigen, ſondern nur von
ſchwachen Eſſern.

Auf die Frage, Was iſt ein a hatnach der en du Zeitung der Lehrer Abelein aus Cre-
lingen guf einem Fachtage folgende humoriſtiſche, etwas zu
düſtere Antwort ertheilt:

Ein Volsſchullehrer
zagiſt ein

Aus dem Volke gekommenes, Bankhnoten entbehrendes,
u oft noch beklömmenes, ie Schulden abwehrendes,
m Semingre geſtandenes, Sein Schickſal beklagendes,
um Erziehen vorhandenes, Vach Beſſerung rede
unter Vormundſchaft ſtehendes, Jm Staat hintangeſetztes,

Um Befreiung heiß flehendes, Vom Volk oft verletztes,
Liebloſigkeit tragendes, Vom Undank lant zeugendes,
J Schulſtaub ſich Plogereg* ur e es.tit Rohheit ſich ſchlagendes, ür Fortſchritt begeiſtertes,
Mißkennung n r urch Pech oft verkleiſtertes,Von Humanitätseifer umlohtes, Viel Sprößlinge zählendes,

Sirafen bedrohtes, Mit Sorgen ſich quälendes,
iet Arbeit äbernehmendes, Vom Glücke vergeſſenes,

Den Hunger bezähmendes, Auf Hoffnung verſeſſenes,
Viel Stickluft einziehendes, Auf Erd' nie geprieſenes,
Zum Sauerſtoff fliehendes, Zum Himmel verwieſenes

Menſchenkind.
T Unheimliche Eiſenbahnfahrten. Statt der Piſtole wen

den die Wegelagerer auf den ruſſiſchen Bahnen wit Vor-
liebe das Chloroform, an. Die „Nowoje Wremja“ theilt
wieder einmal ein in jüngſter Zeit vorgekommenes Verbrechen
mit, deſſen Urheber bisher noch nicht entdeckt ſind. Am 18. Sep.
s Herr Sch. mit dem Paſſagierzuge Moskan und nahm
einen Platz in der dritten Klaſſe. Jhin gegenüber ſaß ein Geiſt-
licher. Beide unterhielten ſich, ſchliefen aber ſpäter ein. nno
Herr Sch. öffnete ſeine Augen, ſchwer zum Bewußtſein kommenoe,
erſt in Twer im Aufnahmezimmer, wo ein Feldſcheer ſich um
ſeine Erweckung bemühte. Hier befand ſich auch der Stations-
chef und der Gendarm, welcher ihm ſein Portefeuille übergao,
das unter der Bank gefunden und aus welchem alles Geld her
ausgenommen worden war. Es erwies ſich, daß Herr Sch. uno
der Geiſtliche mit einem äußerſt ſtarken narkotiſchen Mitte,
wahrſcheinlich Chloroform, überſchüttet und dem Geiſtlichen das

oldene Bruſtkreuz, Herrn Sch. ſein Geld geſtohlen worden war
Herr Sch. befand ſich bis nach Petersburg unter dem Einfluſſe
der Narkoſe und verſpürte noch einige Tage Kopfſchmerzen ber
Bluterguß aus den Ohren. Solche Fälle kamen in letzter Zeit
auf verſchiedenen Linien ziemlich häufig vor. Man erzaählt, daß
bei Dünaburg ein Zanset Waggon, in dem ſich zwölf Paſſagiere
befanden, von Dieben betänbt wurde. Die Eiſenbahnadmini-
ſtration muß gegenüber dieſem ſchrecklichen Uebel auf energiſche
Maßregeln zur Abhilfe denken.

Auch in Siam verſtehen die Leute „dentſch.“ Vor
ſicht iſt überall am Platze, beſonders aber in einem fremden
Lande. Herr Robert Belitski, zweifelhafter Nationalität, hat
bei ſeiner Reiſe um die Welt zu ſeinem Schaden vergeſſen, dies
gewiß nütbighte Reiſegepäck mitzunehmen und deshalb in Siam
einen recht langen Aufenthalt gehabt.. Nachdem er Japan uno
China beſucht, machte er im Dezember vorigen Jahres einen
Abſtecher nach dem Lande des weißen Elephanten und richtete
von Bangkok aus eine Poſtkarte in deutſcher Sprache und nach
ſtehenden Jnhalts an ſeine Gattin Fran Charlotte Belitski, die
in Tornovie Seimem, Oſt-Rumelien, wohnhaft iſt:

„Bangkok, 7. Dec. 1888.
Hier iſt alles wild und nuciviliſirt. Die Weiber laufen

ſyer halb nackend herum. Alle Laſter blühen hier. Ein Paradies
ür problematiſche Exiſtenzen. Was für ein Contraſt gegen das
hochciviliſirte Volk der Chineſen und Japaneſen von denen ico
komme. Siam iſt ein echt walachiſches Königreich. Es iſt das
wildeſte Land, das ich auf meinen Reiſen getroffen.

Robert Belitski.“
Er prterſ wart die ſprachlichen Kenntniſſe und die Empfind

lichkeit der ſiameſiſchen Behörden überſchätzte dagegen die
Handhabung der rechtlichen Formen in Siam: die Poſtkarte
wurde geleſen, mit Beſchlag belegt, und der Abſender wurde
am 16. Dezember feſtgenommen und angeklagt, die Regierung
des Landes ſchriftlich geſchmäht zu haben. Seine Sache wurde
jedoch nie vor- Gericht verhandelt, ſondern man ſührte ihn ins
Selünguit ab, wo er bis zum 16. Juli er. verblieb. Seine
Freilaſſung erfolgte erſt nachdem ſechsundzwanzig engliſche
Unterthanen, die in Bangkok anſäſſig ſind, eine Petition an
den König von Siam gerichtet hatten. Da Herr Belitski's
Reiſepaß als türkiſcher Unterthan ausgeſtellt iſt, und die Türkei
in Siam keinen Repräſentanten hat, ſo reiſte er, wie der „Oſt
aſigtiſche Lloyd berichtet, nach Batavia ab, woſelbſt ein
türkiſcher Conſul wohnhaft iſt, um demſelben ſeine Sache vor
ulegen. Wir glauben kanm, daß der Sultan wegen der
lnhö lichkeit und Unvorſichtigkeit eines bulgariſchen Unterthaus

einen Krieg mit Siam beginnen wird.

Gerichtszeitung.Für abſcheulich rohe Mißbandlungen ſeiner ſechsjährigen
Tochter erhielt der Schuhmacher Müller aus Geithain heute
von der vierten Strafkammer des königlichen Landgerichts zu
Leipsig die woblverdiente Stzgfe, nämlich IJahr 3 Monate
Gefänguiß. Der Unmenſch hatte das arme Kind nicht nur
faſt täglich furchtbar geſchlagen, ſondern es u. A. auch mit der
Hand an den dere Ofen gehalten und ihm Hände
und Füße mit Draht gebunden.

„„ZDentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. October.

e Depreſſionen unter 752 mm lagern über der jtiſchen
Halbinſel und der nördlichen Adriag, getrennt durch einen Rücken
758 mm überſteigenden Druckes und umgeben von einem Ge
biete höheren Druckes, welches im Nordoſten 770 mm über
ſteigt. Jn Deutſchland iſt das Wetter bei leichten, im Nord
weſten ſchwachen variablen Winden, außer im Nordoſten, küht,
ſtellenweiſe neblig und regneriſch; es fielen daſelbſt faſt überall

eringe Niederſchläge. Kopenhagen meldet 21, Bornholm 27 mm
egen. Karlsruhe Nachmittags Gewitter.
Die Temperatur in Celſiüs-Graden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 14, Hamburg
t Memel 4165, Paris 8, Karlsruhe 8, Münchenneralverſammlung feſtgeſetzt, die u. A. als 5 u. 6. Punkt auf Ende des Abzugskanals, feuerte ſeinen Revolver auf das laut Breslau 7, Berlin 8.
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Etwas von der Aufzucht des Pferdes.

Schluß)

III. Das Anlernen des Fohlens zur Arbeit
und die Arbeit deſſelben. Dieſes Kapitel umfaßt
denjenigen Theil der Pferdezucht, in welchem vielfach noch
das geringſte Verſtändniß ſich äußert. Vollſtändiges Ver
kennen der Natur und eine falſche Sparſamkeit ſind die
Urſache, daß Tauſende von jungen Pferden in dieſer Zeit
trotz der beſten denſelben innewohnenden Eigenſchaften, ſchnell

entwerthet und in gewiſſem Sinne zu Krüppeln gemacht
werden. Deshalb möchten wir auch des Leſers ganze Auf
merkſamkeit beſonders auf die nachfolgenden Geſichtspunkte
lenken. Der Reihe nach aufgezählt ſind es folgende:

1. Wir unterſcheiden im gewöhnlichen Verkehr früh
reife und ſpätreife Pferderaſſen. Es gehört eine beſtimmte
Körpermaſſe dazu, um eine gewiſſe Kraftentfaltung ohne
Schaden für den Organismus zu ermöglichen. Je ſchwerer
ein Pferdeſchlag iſt, um ſo eher wird er dieſes Maß er
reichen, deſto eher wird er alſo im Allgemeinen für eine
ruhige Arbeit dienſtbrauchbar werden. Davon iſt aber die
eigentliche Reife zu unterſcheiden, welche mit dem Zahn
wechſel und dem Erhärten der Knochen zuſammenhängt.
Ehe dieſes Stadium eingetreten iſt, bedarf auch das ſoge-
nannte frühreife Pferd entſprechender Schonung. Die
Pferdeſchläge, welche am eheſten thatſächlich reif werden,
haben im Allgemeinen überhaupt die weichſten Knochen.
Zu den frühreifſten Pferden gehören z. B. die Belgier, ſie
entwickeln ſich in den erſten 2 Jahren ungemein ſchnell, j

während die ſchottiſch engliſchen Ackerſchläge ein ſpäteres
Reifeſtadium beſitzen, aber dementſprechend ausdauernder
und knochenſtärker ſich erweiſen dürften. Die Wahl, wel
cher S 2 zu züchten ſei, ſoll natürlich in Rückſicht auf
manche Nebenumſtände vorgenommen werden.

2. Die Dreſſur muß mit Verſtändniß, mit Ruhe und
Liebe durchgeführt werden. Jähzornige und rohe Leute
ſollten ſich mit derſelben niemals befaſſen. Sie beginnt damit, daß man das Pferd allmählig an das Geſchirr ge

wöhnt und daſſelbe vorerſt täglich mehrere Stunden in
demſelben ſich bewegen läßt.

3. Darauf beginnt das Anſpannen und zwar an einem
unbeladenen Wagen an der Seite eines rubigen verläſſigen,
älteren Pferdes. Manche benutzen übrigens lieber den ſog
wobei es ſich aber nicht ſowohl um eine Arbeitsleiſtung, als
vielmehr nur um das Anlernen handeln darf. Die Egge
iſt unter Umſtänden gefährlich.

4) Wenn das Pferd an das Anziehen ſich gewöhnt
hat, ſo fängt man an, mit dem Fuhrwerk allmählig Bögen bedauern, daß die
zu beſchreiben und zwar zuerſt nach links. Die Zügel der ſie verſchuldet,

der bislang in vielen Gegenden Deutſchlands alle Be
5) Beſondere Aufmerkſamkeit heiſcht das Geſchirr. mühungen, die ländliche

dürfen nicht loſe, ſondern müſſen ſchwach geſpannt ſein.

6) Stock uud Peitſche ſind durchaus ungeeignete
Mittel, das junge Pferd an die Arbeit zu gewöhnen. Vor
allem müſſen wir durch ein ruhiges, vernünftiges Umgehen
dem Thiere zur Kenntniß bringen, was wir von ihm
wollen und das erreichen wir viel beſſer durch ruhiges Zu

reden, wie durch Strafen. a
7) Wenn das Pferd pt. ſo iſt damit noch lange

nicht die Zeit gekommen, daß man es zur vollen Arbeit
benutzen darf. Allmählig muß ſeine Kraft und Ausdauer
geübt und geſtärkt werden und jede Ueberanſtrengunyg iſt
unbedingt zu vermeiden. Es giebt abſolut keinen Entſchul-
digungsgrund, und ſei es die dringendſte wirthſchaftliche

Arbeit, welcher die Berechtigung giebt, das kaum angelernteFohlen wie ein reifes Pferd an den ſchweren saf
twagen

zu hängen oder es Tag ein, Tag aus ſchon vor den Pflug
zu ſpannen. Wie das Rennpferd durch das Trainiren
ſeiner künftigen Leiſtungsfähigkeit entgegen geführt wird, ſo
muß das auch mit dem Arbeitspferde geſchehen.

8) Hat man angefangen, das Fohlen einmal anzuſpan-
nen, ſo muß das täglich mit langſam ſteigendem Anſpruche
weiter durchgeführt werden, denn es iſt vom Uebel, es nach
erfolgter Benutzung wieder Tage lang im Stalle unbeſchäf
tigt ſtehen zu laſſen.

9) Zur vollen Arbeit ſoll man das Pferd früheſtens
erſt ein Jahr nach dem Anlernen benutzen und zwar müſſen
mit der ſteigenden Beanſpruchung auch die Kraftfutter
rationen erhöht werden.

10) Wenn man die Pferdezucht bei uns im Allge
meinen prüft, ſo findet man, daß dieſe, durch die Natur
der Sache gebotenen Regeln oft in widerſinniger Weiſe
verletzt werden. Schon dem einundeinhalbjährigen Fohlen
hängt Mancher das Geſchirr an, und wenn das Thier
ſich willig zeigt, ſo dauert es nicht lange, daß er es auch
bereits zu ſchwerer Arbeit auf der harten Landſtraße her
anzieht und Tage lang am Pfluge abmartert. Wenn das
Pferd in Folge der noch mangelnden Kraft in ſeinen Leiſtun
gen zurückbleibt, ſo läßt es der Knecht häufig genug noch
dazu an Prügeln und Stößen nicht fehlen. Der Herr
tröſtet ſich mit dem ſchon entwickelt ſcheinenden Körper des
Thieres und freut ſich, ein ſo in gen Pferd zu beſitzen.Was ſind die Folgen eines ſolchen Thuns? Verdorben

ſchiefe Knochen, Mangel an Kraft und Temperament, ſtehen
gebliebenes Wachsthum und frühes Alter, d. h. bald ein-
tretende Unbrauchbarkeit. So rächt ſich die menſchliche
Habgier und der menſchliche Unverſtand. Es iſt nur zu

en ar nicht allein den treffen,
ondern daß ſie einen Hemmſchuh bilden,

ferdezucht zu einer wirklichen
Dasſelbe muß dem jungen Thiere genau angepaßt ſein, ſo Einnahmequelle auch für den mittleren und kleineren Land
daß es beim Zuge an keiner Stelle des Körpers Druck wirth zu geſtalten, illuſoriſch macht.
oder Schmerz verurfacht. Hinſichtlich des Hufbeſchlages möchten wir den Rath
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geben, denſelben ſo lange wie möglich bei den jungen Pfer
den nicht in Anwendung zu bringen. Allerdings iſt damit
nicht geſagt, daß eine zeitweilige Kontrolle des Hufhorns,
ein Zurichten und Reguliren deſſelben nicht nothwendig
wäre. Die erſten Eiſen ſeien leicht, mit möglichſter Ver
meidung von Griff und Stollen. Häufig ſieht man junge
Pferde bereits behaftet mit wahren Ungethümen von Huf-
eiſen, auf denen das arme Thier wie auf Stelzen einher
eht. Daß eine ſolche Zwangslage ſehr raſch eine Steif-heit der noch weichen und elaſtiſchen Gelenke herbeiführen

muß, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Das Hufeiſen iſt ein
nothwendiges Uebel, welches in ſeiner Eigenſchaft als Uebel
geſteigert wird durch das Ungeſchick vieler Hufſchmiede auf
dem Lande. Jn der Beziehung möchte ich Roſt's ſehr zweck
mäßige Darlegungen, und zwar um dem Landwirth einen
gewiſſen Anhalt hinſichtlich der Hufbehandlung zu geben
und um ihm die Kontrole über den Hufſchmied zu er-
leichtern, im Nachſtehenden anführen:

a) Sobald ein Eiſen los iſt, muß es ſofort wieder be
W und wenn es defekt iſt, ſofort abgenommen und
durch ein neues t werden. Jſt man hierbei ſaum-
Felig, wird der Huf leicht arg beſchädigt, das Pferd lahmt
u. ſ. w

b) Iſt das Eiſen auch noch gut, liegt aber zu tief im
Fuße welches bei weichhufigen Pferden leicht der Fall
iſt re muß es abgenommen und der Huf neu ausgewirkt
werden.

c) Kann man ſich auf den Schmied nicht genügend verlaſſen, ſo hat man bei dem Beſchlagen ſelbſt wenigſtens

dafür zu ſorgen, daß das Eiſen paſſe und gehörig gerichtet
Fei, d. h. daß es überall trage, dicht anſchließe. Das
Eiſen muß nach dem Hufe, der Huf nicht nach dem Eiſen
eingerichtet werden. Ferner hat man darauf zu achten, daß
Hie äußere Hornwand nach hinten zu bei dem Auswirken
Des Hufes nicht mit weggewirkt, auch die Strahle möglichſt
geſchont werden. Ueberhaupt ſoll von dem Huf nur ſo viel
weggenommen werden, als abgeſtorben oder für die richtige
Lage des Eiſens zur Laſt iſt. Gewöhnlich ſchneiden oder
raspeln die Schmiede zu viel w9 oder opfern der Form
die Zweckmäßigkeit. Auch die Glaſur des Hufes der
Hauptſchutz des Hufes iſt ſorgfältig zu ſchonen, darf

wenigſtens oberhalb der Nagelnieten mit keiner Raſpel be
rührt werden. Muß man ſeine Pferde auf einen halben,
ja ganzen Tag verſchicken, um ſie gut beſchlagen zu bekom-
men, ſo iſt das noch immer weit beſſer, als wenn man ſie
durch einen Pfuſcher in der Nähe beſchlagen läßt.

d) Das Einweichen harten Hufhornes durch Auflegen
glühender Kohlen auf die Sohle, um dieſe wie den Trag
n leicht ſchneidbar zu machen, iſt gänzlich zu ver
werfen.

e) Das Aufpaſſen rothwarmer Eiſen iſt ebenfalls zu
meiden. Schwarzwarm ſoll das aufzupaſſende Hufeiſen ſein.

Das Auswirken ſoll womöglich nicht mit dem deutſchen
Stoßmeſſer geſchehen, obſchon zuzugeben iſt, daß ein tüchtiger
Schmied auch mit einem ſolchen richtig auszuſchneiden ver
mag; eine gute, engliſche Hufkneipzange mit weitem Maul,
zum Abkneipen des Tragrandes, außerdem aber eine gute,
erde Hufraspel ſollen zum Kürzen der Wand benutzt
werden.

g) An Sohle, Strahl und namentlich an den Eckſtreben
giebt es nichts auszuſchneiden, dort iſt nur das abgeſtorbene,
in Fetzen herumhängende Horn abzulöſen, und dazu genügt
das Rinnmeſſer.

h) Beim Ausſchneiden ſind die normalen Längenver
hältniſſe der Zehenwand zur Seitenwand und letzterer zur
Trachtenwand im Auge zu behalten (am Vorderhuf 3: 2, 2,
am Hinterhuf 3: 2: 1) und im Großen und Ganzen iſt
der Grundſatz feſt zu halten: „Kürze die Zehe, ſchone die
Tracht“, natürlich darf man nichts übertreiben.

i) Der Schmied ſorge ſtets dafür, daß alte Nagelſtifte
nicht im Wandhorn bleiben, mit dem gewöhnlichen Schmiede-
a ſind ſolche Stifte oft nicht herauszuziehen;

e der Neuſchild'ſchen Nagelſtiftzange hat ſchon
mancher Hufkrankheit vorgebeugt.

k) Anfertigung oder Auswahl eines zweckentſprechenden
Eiſens trägt natürlich das Allermeiſte zur Geſunderhaltung
des Hufes bei. Da es Schmiede giebt, die aus Mangel
an Arbeitskräften nicht die rechte Zeit auf Anfertigung von
zweckentſprechenden Hufeiſen verwenden können, wieder an
dere, welche nicht das Geſchick haben, gute Eiſen herzuſtellen,
ſo muß die Fabrikation brauchbarer Maſchinenhufeiſen mit
Freuden begrüßt werden.

GeſchäftsOrdnung der Central-Ankaufsſtelle des landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz

Sachſen c. für den Bezug von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen.

Wie den geehrten Leſern der „Mittheilungen“ in Er
innerung ſein wird, hat die Verſammlung des landw. Cen
tralvereins der Provinz Sachſen im Januar d. Js. den
Beſchluß gefaßt, eine Centralankaufsſtelle für landwirthſch.
Maſchinen und Geräthe in Halle zu errichten. Die Sache
iſt nunmehr perfect geworden und im Nachſtehenden wird
die Geſchäftsordnung veröffentlicht.

er Centralankaufsſtelle verfolgt vor Allem folgende
wecke:s a) den Mitgliedern centraliſirter Vereine bei der An

ſchaffung landw. Maſchinen und Geräthe mit Rath
und That an die Hand zu gehen.b) Denſelben dieſe mögücht preiswerth und in beſter

Qualität zu vermitteln.
c) durch ein geordnetes, nur auf den Ankauf ſolider

Waare gerichtetes Geſchäft die Fabrikation landw.
Maſchinen einer weiteren Vervollkommnung entgegen zu
führen.a einzelnen Punkte der Geſchäftsordnung lauten:

1. Die CentralAnkaufsſtelle iſt ein Zweig des land

wirthſchaftlichen CentralVereins der Provinz Sachſen und
hat den gemeinſamen Bezug von landwirthſchaftlichen Ma
ſchinen und Geräthen zu vermitteln, ſowie in allen ein
ſchlagenden Verhältniſſen Auskunft und Rath zu ertheilen.

Der Ankauf geſchieht durch die vom CentralVerein
in ſeiner Sitzung am 8. Januar 1889 gewählte Kommiſſion.

Es ſind folgende Herren in dieſer AnkaufsKommiſſion:
Oberamtmann Schäper, Roßla, g

Schirmet, Neuhaus,
Fabrikbeſitzer C. Nagel, Trotha,
Landwirth Gerland, r
Profeſſor Dr. Wüſt (Vorſitzender),
Senator Singer, Weißenfels,
Rittergutsbeſitzer Wagner, Straußfurth,
Major v. h Kalberwiſch (Altmark),
Gutsbeſitzer Biermann, Neumühle (Eichsfeld),
Als Vertreter der Central- Direction der General
Sekretär.

Dieſe Herren fungiren auch als Vertrauensmänner für
ihre Bezirke,

O 90 i e h
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2. Abnehmer ſind centraliſirte Vereine als ſolche für
ihre Mitglieder; in beſonderen Fällen kann jedoch auch
Lieferung direkt an einzelne Mitglieder gegen Kaſſe er-
folgen.

Der betreffende Verein, welchen das Mitglied ange
r erhält jedoch ſofort Nachricht von er Beſtellung und

ieferung
Landwirthe, welche nicht Mitglieder eines centraliſirten i e

ſofort der Ankaufsſtelle telegraphiſch Kenntniß zu geben.Vereines ſind, können durch die CentralAnkaufsſtelle über-
haupt nichts beziehen.

3. Die Central-Ankaufsſtelle hat die Verpflichtung,
ohne ſelbſt eine Garantie zu übernehmen, auf Grund der
mit den Lieferanten abzuſchließenden Lieferungsverträge und
der geſchehenen Beſtellungen, die Maſchinen und Geräthe
in beſtmöglichſter Beſchaffenheit zu liefern, den Kaufpreis
ſo billig als möglich zu ſtellen und den Verſandt durch
Sammlung der Aufträge möglichſt zu verbilligen.

4. Die Beſtellung geſchieht in der Weiſe, daß die
Vereine die Beſtellungen ihrer Mitglieder je nach der Be
darfszeit der einzelnen Maſchinen und Geräthe mindeſtens
in Lieferfriſten von 6 Wochen aufgeben.

Jſt ein z ept nicht in der Lage, größere Aufträge
innerhalb dieſer Friſt zur Ausführung zu bringen, ſo hat
die Central Ankaufsſtelle den einzelnen Vereinen hiervon
Mitte zu machen.

Die Ankaufsſtelle iſt verpflichtet, dieſe Beſtellungen
auszuführen, dagegen nicht verpflichtet, zu ſpät einlaufendeBeſtellungen zu Iſeltuiren, wenn die Lieferung zu dem vor

geſchriebenen Termine nicht ausführbar iſt.
Der Lieferant iſt verpflichtet, die von Vereinen ihm

etwa direkt, d. h. ohne Vermittelung der Centralſtelle zu
gehenden Haupt oder Nachbeſtellungen zurückzuweiſen,
gegen Meidung einer KonventionalStrafe von 500 Mark.

5. Die Vereine ſollen dafür Sorge tragen, daß die

ung ſowohl der Ankaufsſtelle, wie dem betreffenden Vereir
reſp. Empfänger ſofort bei Abgang Mittheilung zu machen.

6. Der von den Vereinen zu wählende Geſchäftsführer
iſt verpflichtet, die Waaren ſofort nach Eintreffen zu prüfen
und über etwaige Mängel der Central-Ankaufsſtelle ſofort
Mittheilung zu machen.

Sind die Mängel derart, daß die Annahme verweigert
werden muß, ſo hat der Verein oder der Einzelempfänger

7. Stellen ſich bei einzelnen Maſchinen oder Geräthen
erſt nach Jnbetriebſetzung Fehler oder Uebelſtände heraus,
wodurch ſolche ſich als unbrauchbar oder minderwerthig er-

geben, ſo hat der Empfänger ſofort nach Kenntnißerlang-
ung der Ankaufsſtelle Mittheilung zu machen. Alle Rekla-
mationen ſind nicht an den Lieferanten, ſondern an die An
kaufsſtelle zu richten.

8. Der von jedem Vereine aufgeſtellte Geſchäftsführer
erhält von der Central-Ankaufsſtelle für ſeine Bemühungen
eine Proviſion, dieſelbe beträgt bei jeder Maſchine oder
Geräth, das unter 800 Mark koſtet, 1 und bei ſolchen
darüber

9. Die Zahlungen haben an den Fabrikanten direkt
und zwar nach Maßgabe der von der CentralAnkaufsſtelle

etroffenen Vereinbarungen, welche den beſtellt habenden
Vereinen mitgetheilt werden, zu erfolgen.10. Muſter der von der CentralAnkaufsſtelle zur Lie

ferung gelangenden Maſchinen und Geräthe werden in der
landwirthſchaftlichen Maſchinenhalle des landwirthſchaftlichen
Jnſtituts zu Halle zur permanenten Ausſtellung gebracht,
außerdem aber iſt die Errichtung einer eigenen Maſchinen
halle der Central-Ankaufsſtelle bereits geplant.11. Reſervetheile für gelieferte Moſchinen und Den

ſind durch den Geſchäftsführer der Central-Ankaufgsſtelle,

Aufträge rechtzeitig eingehen, damit möglichſt Wagen
ladungen kompletirt werden können und Einzellieferungen,
ſowie hierdurch entſtehende Koſten für Umladungen, Spe
ditionen c. vermieden werden.

Der Lieferant iſt verpflichtet, von jeder einzelnen Send

dern Schmidt, von deſſen Büreau, Leipziger-Platz 1, zu
abrikpreiſen ſtets zu beziehen.

12. Alle Beſtelluugen, Korreſpondenzen u. ſ. w. ſind
unter folgender Adreſſe abzuſenden:

Central Ankaufsſtelle für landwirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe. Halle a/S., Leipziger-Platz 1.

Sprechſaal.

Frage: Woraus beſteht Kunſtfettkäſe, wie wird er hergeſtellt und was iſt von dem Fabrikat zu halten

Antwort: Der ſog. Kunſtfettkäſe beſteht aus thieriſchem
Fett (Margarin) und Magermilch. Seine Herſtellung wird in
neuerer Zeit vielfach empfohlen. Ob er in den Conſumkreiſen
die gewünſchte Aufnahme findet, wird die Zukunft lehren.

Die Fabrikation von Kunſtfettkäſe geſchieht in der Weiſe, daß
zunächſt ein ſogenannter Kunſtrahm hergeſtellt wird; derſelbe iſt
eine ſehr innige Miſchung von 2 Theilen Magermilch mit 1
Gewichtstheil Oleomargarin. Man läßt beide Jlüſſigkeiten
bei einer Temperatur von 450 C langſam in einen trommelförmigen
Apparat einlaufen, der im Jnnern einen mit feinen Spitzen ver
ſehenen Cylinder enthält, und der in ſehr ſchnelle Umdrehung ver
ſetzt wird, wodurch eine ſehr feine Vertheilung des Fettes in der

ilch erfolgt, in ähnlicher Form wie dasſelbe ſich im natürlichen
ahme befindet. Der ſo erzeugte Kunſtrahm wird dann der
agermilch zugeſetzt und mit Hülfe von Lab verkäſt.

Außer der erwähnten Maſchine ſind noch verſchiedene andere
u demſelben Zweck conſtruirt worden. So von dem EngländerLawerenz eine unter dem Namen „Lactofract“; eine andere iſt

in Dänemark der Fabrik „Goldberg“ auf Falſter patentirt. Auch
de Lavel, der bekannte Erfinder des ſchwediſchen Separators und

des Lactokrites hat eine „Emulſor“ genannte Maſchine zur
Miſchung von gar mit Magermilch erfunden.

urch Verſuche von HolmVeſtergaard iſt ferner ermittelt,
daß die Emulſion auch mit der Centrifuge von Burmeiſter und
Wains gelingt, indem man das Fett gleichzeitig mit der Mager-
milch aus zwei verſchiedenen Trichtern in die Eentrifuge ein-
laufen läßt, nachdem das für den Abfluß der Magermilch be
ſtimmte Rohr abgeſchraubt war. Die Verſuche wurden ſowohl
mit Leinöl als mit Kroneolein (einem aus Schweineſchmalz ge
wonnenen leichtflüſſigen Fette) als auch mit Margarine angeſtellt
und haben ergeben, daß bei Umdrehungen in der Minute
und einem Zufluß von 200 kg. Magermilch von 609 C und 100 kg

Kroneolein von 30--320 C eine dem Milchrahm ſehr nahe ſtehende
Maſſe erzielt ward. Auch bei Anwendung von Margarine iſt
man im Stande, eine richtige Emulſion zu erzielen, und zwar
am beſten unter denſelben Verhältniſſen wie beim Kroöneolein,
nur, daß das Margarin nicht eine Temperatur von 300 C, ſondern
eine ſolche von 559 C haben ſoll.

Die Verſuche, die gewonnene Maſſe zu verkäſen, ſind auch
als geglückt zu bezeichnen, wenigſtens war das Fett ſämmtlich
in den Käſe übergegangen. Nach der Anſicht von Dr. Klenze
iſt der Geſchmack des Kunſtfett-Käſe ein bedeutend beſſerer, als
der von MagermilchKäſe, jedoch auch ein weſentlich anderer, als
der des RahmKäſes, ſo daß ein Betrug nicht zu befürchten iſt.
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Mittheilungen aus der Praris.

Der Scheideſchlamm oder Scheidekalk. Dieſer
Abfall der heutigen Rübenzuckerfabrikation enthält vorherrſchend
Kalk (bei 57 Feuchtigkeit 22 und organiſche Subſtanz (150),
auch etwas Phosphorſäure (1.2 und nur wenig Stickſtoff (0,40).
Er wird zur Düngung vielfach verwendet und zwar mit gutem
Erfolge. obwohl andererſeits nicht verhehlt werden darf, daß
eine zu oft wiederkehrende und zu ſtarke Bedienung des Ackers
mit unvermiſchtem Scheideſchlamm ſeine großen Bedenken hat.
Eine kurze Betracht ung über Anwendung 2c. dürfte hier am
Platze ſein. Der Scheideſchlamm oder Scheidekalk, wie er auch
genannt wird, iſt am ſicherſten von ſeinem Waſſergehalt zu be
freien, wenn man in der Lage iſt, denſelben über Winter auf
das zur Frühjahrsſaat fertig geackerte Feld in kleine Haufen in
dem Quantum der zu gebenden Düngung für ha. in Reihen
entfernung von 5 m. Abſtand von einander aufzufahren. Die
Haufen legt man auch nur 22 m. von einander entfernt an, um
das Streuen im Frühjahr nicht zu erſchweren. Hierauf über-
läßt man den Schlamm ruhig der Einwirkung des Froſtes. Die
Haufen werden im Frühjahre nach dem vollſtändigen Aufthauen
vor dem Ausſtreuen auf das Feld noch einmal ſorgfältig durch-
gearbeitet, wobei man die mürben Stücke mit der platten Schaufel
zu Pulver zerſchlägt. Die Sarg des Schlammes durch Froſt
findet möglichſt vollſtändig ſtatt. Wenn man im Frühjahre nach
veendeter Saat Scheideſchlamm fahren muß, ſo mag man den-
ſelben in 1 w. breiten und ebenſo hohen, oben ſpitz geformten
Haufen auf Anwand und Randbeeten auf allen 4 Seiten des
Feldes liegen laſſen um ein bequemes, raſches Auseinander
fahren nach dem Abtrocknen zum Ausſtreuen vom Wagen aus
zu ermöglichen. Bei zum Rapsbaue verwendetem Scheideſchlamm
muß man die Frucht, die auf Anwand und Randbeeten ſtand,
um Platz für die Haufen zu gewinnen, zeitig abmähen, was bei
Klee und Gemenge als Vorfrucht keinen zu großen Schaden
macht. Nachdem die Haufen vollſtändig angefahren und ge
formt ſind, wird nach 14 Tagen ein ſorgfältiges Umſtechen der-
ſelben vorgenommen, wobei die unterſte Schicht des Haufens
ſehr gut weggearbeitet werden muß; einige Zoll des Erdbodenskönnen ohne Schaden mit weggeſtochen werden. Das Fortſtechen

der Haufen iſt nach weiteren zwei Wochen zu wiederholen, nur
iſt zum letzten Austrocknen nöthig, daß beim zweiten Umarbeiten
des Schlammes in je 1 m. Entfernung im Haufen Einſchnitte
von Spatenbreite bis zur Sohle deſſelben angebracht werden.
Der Auswurf aus dieſen Einſchnitten wird immer auf den vor
liegenden Haufen angeworfen und mit der Schaufel feſtgeſchlagen.
Auf dieſe Weiſe kann man auch für Raps und Winterung voll
ſtändig gepulverten Scheideſchlamm erhalten. Die Stellen, wo
vie Haufen gelegen haben, müſſen mindeſtens Spatenſtich ab
egraben werden, beim Streuen des über Winter gefahrenenSchlammes muß der Boden, wo das Häufchen gelegen hat, mit

der Schaufel leicht gegeb oben und vertheilt werden. Kompoſt
zur Düngung der Wieſen wurde durch Vermiſchung abgeplaggter
Grabenrand-Grasnarbe, die tüchtig mit Latrine getränkt war,
und Scheidekalk hergeſtellt und ergab nach 4 Monaten verrottet
und pulverförmig ſehr gute Erntereſultate. Es ſind dadurch
40 Heu mehr geerntet worden als von ungedüngter Wieſe.
Das Ausſtreuen des Scheideſchlammes darf ebenſo wie das von
Kalk nur bei trockenem Wetter geſchehen, ſofortiges Exſtirpiren,
Eggen und dann Walzen mit hölzerner glatter oder gerippter,
nicht zu leichter Walze und dann noch ein Eggenſtrich ſind noth
wendig, um den Schlamm dem Einfluß ungünſtiger Witterung
zu entziehen. Schälſchaarpflüge ſind vorzüglich geeignet, den
Schlamm raſch und ſicher unterzubringen. Jm Oderthal auf
ſchweren Böden hat ſich der Scheideſchlamm aufs Beſte bewährt
und werden für 1 ha. 300 bis 400 Doppelcentner deſſelben nutz-
bringend verwerthet.

Kaffee und Thee. Dieſe beiden Genußmittel bilden
auch für den ländlichen Tiſch unentbehrliche Faktoren bei den
verſchiedenen Mahlzeiten. Deßhalb wird eine kurze Betracht
ung über die Bedingung der vortheilhafteſten Benutzung
mancher Hausfrau wohl willkommen ſein.

Die Kaffeebohnen werden von den Produktionsländern ſtets
ungeröſtet in den Handel gebracht und laſſen ſich nur in dieſem
Zuſtande längere Zeit, ohne an Güte zu verlieren, aufbewahren.San Röſten bilden ſich flüchtige Stoffe in ihnen, die ihre
Güte mitbedingen, an der Luft ſich aber mit der Zeit verflüch-

ten. Schon aus dieſem Grunde iſt es ſtets am beſten, ſich den
Kaffee ungeröſtet zu kaufen.

Die Kaffeebohnen nehmen nach der Ernte auf Lager, vor
ausgeſetzt, daß dieſes ſelbſt wecmäßia iſt, an Güte zu, erreichen
damit einen Höhepunkt und nehmen dann wieder an Qualität
ab. Der Verlauf dieſes Vorganges kann ſich aber auf Jahre
lang hinaus ausdehnen. Es iſt daher in den meiſten Fällen
am beſten, wenn man ſich jeweils einen größeren, etwa auf
ein Jahr ausreichenden Vorrath an Kaffee kauft, dabei aber
beſorgt iſt, daß man neue und keine alte, verlegene Waare erhält.
Man kauft ſich deshalb ſeinen Kaffeevorrath ſtets am beſten bei
ſiehe Groſſiſten, der direkt mit den Jmporteuren im Verkehr

eht.
Jn den Kaffeebohnen vollzieht ſich ohne Zweifel auf Lager ein

ähnlicher n Stoffwechſel, wie er ebenfalls beim Obſt
und bei den Kartoffeln eintritt. Da derſelbe durch Feuchtigkeit
begünſtigt wird. ſo iſt ein möglichſt trockenes Lager für den
Kaffee eine Hauptbedingung und der Gebrauch mancher Kauf
leute, denſelben in feuchten Kellerräumen zu lagern, „um das
Gewicht zu erhalten“. ganz verwerflich.

Da in dem gebrannten Kaffee flüchtige Stoff (ätheriſches
Kaffeeöl) ſind, ſo ſoll man nie eine größere, für Jange Zeit
reichende Kaffeemenge röſten, es ſoll das ſtets vur für die näch
ſten Tage (8 bis höchſtens 14 Tage) geſchehen Der geröſtete
Kaffee muß ſtets in einem gut am beſten luftdicht) ſchließen
den Gefäß aufbewahrt werden. Alles das gilt in erhöhtem Grade
von dem gemahlenen Kaffee, der überdies leicht der Verfälſch
ung zugänglich iſt, weshalb man niemals gemahlenen Kaffee
kaufen ſollte. Wird beim Röſten gegen den Schluß desſelben
etwas geriebener Zucker zugeſetzt, ſo bildet ſich aus letzteremKaramel, das in der Hitze ſchmilzt und die Kaffeebohnen beim
Fertigröſten mit einer nahezu luftdichten Schichte überzieht, wo
durch ihr Aroma zurückgehalten wird.

Der Thee wird ſtets ſchon geröſtet von den Produktions-
ländern in den Handel gebracht, er wird daher auf Lager nie
beſſer, ſondern ſtets ſchlechter und das umſomehr, je weniger er
vor der Luft geſchützt aufbewahrt wird. Man kauft ſich daher
ſeinen Bedarf ſtets am beſten von friſchen Sendungen und
nicht für zu lange Zeit hinaus, vielleicht auf bis höchſtens
1 Jahr vorräthig. Der Thee muß ſtets gut, am beſten luftdicht
verſchloſſen und trocken aufbewahrt werden. Frei an der Luft
oder in der Luft leicht zugänglichen Verpackungen bezw. Kiſten,
liegend, verliert er ſchnell an Güte.

Ausſtellung des Vereins zur Züchtung und Ver
edelung der Weſterwälder Rindviehraſſe in der
Rheinprovinz. Nach einem Berichte in der „Zeitſchrift des
landw. Vereins für Rheinpreußen“ vom 17. Auguſt d. J. war
mit dieſer am 18. Juli ſtattfindenden Ausſtellung auch eine Gang
probe für Ochſen und Kühe verbunden, an welcher ſich 2 Paar
Ochſen und 4 Paar Kühe betheiligten. Dieſelben wurden vor
einen mittelſchweren, landesüblichen, unbeladenen Wagen geſpannt
und folgten ſich dann in Zwiſchenräumen von 5 Minuten. Die
Fahrbahn war genau 1000 Meter lang und mußte ſowohl hin
als auch wieder zurück von jedem wettbewerbenden Fuhrwerk
durchfahren werden. Gültig war dann die im Mittel beider
Strecken verbrauchte Pit Bei genügender Kontrolle und gleich
geſtellten Uhren der Preisrichter kamen folgende Reſultate her
aus. Die flinkſten Ochſen brauhten im Durchſchnitt 10 die
weniger flinken 127/ Minuten für den Kilometer; von den Kühen
legten die flinken dieſelbe Strecke in 107/8, die übrigen drei Paar
11, 11 s und 118/4 Minuten zurück. Es haben nun zwar bei
der kürzlich ſtattgehabten Magdeburger Ausſtellung ein paar
Oberbadiſche Zugochſen dieſelbe Strecke in 72 Minuten und
ein Paar de e Kühe in 8 Minuten zurückgelegt, allein
dieſe Thiere ſind viel größer und ihr Schritt daher auch viel
räumlicher als der der kleinen Weſterwälder Ochſen und Kühe,
welche entſprechend ihrem geringeren Lebendgewicht auch in der
Ernährung entprechend wohlfeiler ſind. Bei der im September
in Bitburg ſtattſindenden Generalverſammlung des Vereins iſt
Gelegenheit, weitere Vergleiche anzuſtellen, indem dort ebenfalls
eine Gangprüfung für Ochſen und Kühe ſtattfinden wird, an
welche ſich nach dem Programm auch eine Zugprüfung an
ſchließen wird.
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